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Die Lage um Bromberg. 


„Bromberg, 18. Januar. (Drahtnach⸗ 
richt) Zwei von dem Turme der polniſchen 
Kirche von Netzwalde auf unſere Truppen 
feuernde Maſchinengewehre wurden zum 
Schweigen gebracht. Die Kirche erhielt hierbei 
mehrere Artillerietreffer. Im übrigen nur 
eigene Patrouillenvorſöße an Schleuſe 6 und 
dei Tan nenhofen. 


Drohender Generalſtreik der Gruben- 
arbeiter in Schleſien. 


Beuthen O. S., 17. Januar. (Dr.) In der 
geſtern und heute abgehaltenen Sitzung zwiſchen 
den Arbeitgebern und Arbeitnehmern der ober: 
ſchleſiſchen Gruben ſowie dem berg- und hütien: 
männiſchen Verein und Miniſter Hirſch be 

güglich der von den Arbeitern geforderten 
800 Mk. Entſchädigungszulage wurde dieſes 
Verlangen auch in der heuligen Sitzung abge- 
lehnt. Da eine Einigung nicht zuſtande kam 
und die Auseinanderſetzung tumultartig wurde, 
verließen die Regierungs vertreter den Saal. 
Der Generalſtrein dürfte vor der Tür ſtehen 


Arbeiterkundgebungen zum Tode 
Lieblnechts und der Roja Luxemburg. 


Hamburg, 17. Januar. (Drahtnachricht) 
In einer Abendverſammlung der Kommuniſten 
in der großen Halle der Börſe teilte ein Redner 

2 : Die Neunerkommiſſton des A. u. S. Rats 
ad eſchloß für Hamburg. Altona und Umgegend 
1 Sonnabend, den allgemeinen Aus⸗ 

ü und eine große Kundgebung aus Sympathie 

r Liebknecht und Roſa Luxemburg. 

Al Leipzig, 17. Januar. (Drahtnachricht) 

5 Demonſtration gegen die Vorgänge, die 
zum Mord an Liebknecht und Roſa Luxe m⸗ 
Der geführt haben, traten heute vormittag die 
ce zahlreicher Fabriken in den Ausſtand. 

A „ ragenbahnbetrieb iſt infolge Lohnſtteiks 

. vollkommen eingeſtellt. Sänt 

, bürgerlichen Zeitungen werden am 
Weitererſcheinen a In das Büro der 

euiſch⸗ Demokratiſchen Partei drang eine 
ige ein, die das Werbematerial vernichtete. 
855 enge Maßnahmen der Reichs⸗ 
egierung gegen die ruſſiſchen Bol⸗ 

8 ſchewiſten. 

Berlin, 17. Januar. (Dr) Die Reichs 
1 hat wegen der Unterftügung des 
I barkakusaufcuhrs durch die ruſſiſchen Bol- 
ſchewiſten bei der ruſſiſchen Regierung 
wegen der unzuläſſigen verbrecheriſchen Ein: 
miſchung in die inneren Verhältniſſe Deutsch 
lands ſtrengſte Verwahrung eingelegt Gegen 
alle Ruffen, die ſich in Deufſchland aufhalten 
und ſich einer Unierſtützung in der Aufruhr⸗ 
bewegung ſchuldig gemacht haben oder noch 
in dleſem Sinne ſchuldig machen werden, wird 
aufs Schärfue vorgegangen werden. 

Auslieferung der öſterreichiſchen 
Flotte. 
London, 17. Januar. (Dr) Reuter. Die 

Blätter melden aus Paris: Wie verlaute, 
b at die Konferenz in Venedig beſchloſſen, 
Far die öſterreichliche Slot noch Korfu 

ührt und dort an den franzöſiſchen General 

Weiſ. Het ausgeliefert wird, in ähnlicher 

ee, wie das mit Deutſchland geſchah 


Kämpfe zwiſchen Ukrainern und 
Rumäuen. 

Weide ehe, 17. Januar. (Dr) Ac Ei 
3 aus Marmaras Sziget: Geſlern 
N 300 Mann ſtarke uxtainiſche Truppe 
ai Harmaras Sziget ein und rückte dann 
gen die rumäniſche Stadt Farkas reve. 
de 3 won Marmaras Sziget kam es 
Eine Nido, in deſſen Verlauf die Ukrainer 
Ne ederlage erlitten. Heute früh find die 
nen in Marmaras Sziget eingezogen. 
Sec des face n nahmen ſie den 

4 w efangen Ig der 9 keirk 
auherordenlliche Lage er Stadt 5 irſcht 
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Sozialdemokratie und Deutſchnakionale 


Die Deulſche demokratſſche Partei will 3. B. 

Fürſorge für die Kriegsbeſchädigten, N die 
Kriegswitwen und Kriegswaiſen. — ſelbſtver⸗ 
ſtändliche, vornehmſte Dankespflicht! 
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Sorge für die durch den Krieg geſchädigten 
Exiſtenzen, auch für die gerechten Anſprüche der 
Beamten. Amt auf Lebenszeit, nicht die ſozial⸗ 
demokartiſche Wahl der Behörden; der Beamte 
darf nicht nach der Volksgunſt ſchielen! 

Neuzeitlicher Ausbau des Beamten⸗ und Ar⸗ 
beiterrechtes. Staatliche Anerkennung der Ar⸗ 
beiter und Angeſtelltenverbände. Schiedsge⸗ 


ichte. 

Schärfſte Erfaſſung der Kriegsgewinne, ſo⸗ 
dat Steuerpolitik, welche die Schwachen ſchont. 

eſtaffelte Vermögensabgabe, geſtaffelte Ein⸗ 
kommenſteuer. Erbſchafesſteuer für jeden grö⸗ 
ßeren Nachlaß. 

Manches davon ſteht ähnlich auch 
gramm der anderen Parteien. Aber: 
Bon der Sozialdemokraſe rennt die Doutſche 
demokratliſche Partei: 

1) Die Grundauffaſſung über den Menſchen 
und die menſchliche Geſell chaft. Die Sozialdemo⸗ 
kratie ſieht im Menſchen das Rad in der Staals⸗ 
maſchine, die Demokratie das ſelbſtändige, freie 
Einzelweſen, das natürlich auf die Mitmenſchen 
Rückſicht zu nehmen hat. In der Demokratie ſoll 
der Staat nicht mehr, als unbeding! nötig, in das 
Privatleben hineinreden. Sie will perſönliche 
Freiheit, die Sozialdemokratie Gleichheit, — mit 
der Freiheit iſt es im ſozialiſtiſchen Staat nicht 
weit her. 

2. Demokratie heißt: Volksherſchaft! 
Gleiches Recht für alle! Die Sozialdemokratie 
will ein Vorrecht den Lohnarbeitern. Für uns 
kein Unterſchied zwiſchen „Arbeiter“ und „Bür- 
ger.“ Auch der Arbeiter ein Bürger, jeder flei⸗ 
B'ge Bürger ein Arbeiter. Es kränkt, wenn der, 
de mit der Feder, der aeljtig arbeitet, deshalb ge⸗ 
ringer geachtet ſein ſoll. Bei der Sozialdemo⸗ 
kratie Klaſſenherrſchaft, Klaſſenkampf, letzten 
Endes Klaſſenhaß; bei der Demokratie das ober⸗ 
ſte Streben, Haß und Unterſchiede der Klaſſen zu 
überbrücken und auszugleichen. Gleiches Recht 
für alle, Verſöhnung der Gegenſätze, immer Frie⸗ 
den, volle Gerechtigkeit gegen alle, leben und le⸗ 
ben laſſen das find die Grund ätze der Deutſchen 
demokratiſchen Partei. 

3) Die Deutſche demokratiſche Partei will Auf⸗ 
rechterhaltung des Privateigentums und 
des privaten Unternehmungsgeiſtes als Grunde 
lage unſeres Wirtſchaftslebens, die Sozialdemo⸗ 
kratie die e eee die Verſtaatlichung 
tler Produktionsmittel — aller Maſchinen, Fa⸗ 
briken uſw. — einſchließlich des Grund und Bo⸗ 
dens, einerlei, o bGroß⸗ ader Kleinbeſitz. So im 
bekannten grundlegenden Erfurter Programm. 
Wenn neuerdings einzelne Kreile der Sozialdemo⸗ 
kratie nicht mehr ſowelt gehen wollen, jo iſt das 
eben gegen einen der wichtigſten Punkte ihres 
Programms, und gerade die Sozialdemokratie 
hat behauptet, fie brauche im Gegenſatz zu an⸗ 
deren Parteien ihr Programm nicht zu ändern. 
Hier alſo ein Widerſpruchl 

Die Demokratie will Erhaltung des Privatei⸗ 
gentums em Grund und Boden. Mehr denn je 
brauchen wir heute einen ſtarken Bauernſtand. 


im Pro⸗ 


\ 
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Volkspartei. 
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bei Einſchränkung des Großgrundbefikes. _ Im 
Gegenſatz zu kon ervativen Anſchauungen Beſei⸗ 
tigung der Fideikommiſſe und aller ähn⸗ 
lichen feudalen Vorrechte. Der freie Bauer auf 
freiem Boden! 
Aber auch an die Vergeſellſchaftung der ge⸗ 
ſamten Induſtrie iſt heut weniger als je zu den⸗ 
ken. Nur die gemeinſame Anſpannung aller 
Kräfte von Unternehmern und Arbeitern kann 
unſer wirtſchaftliches Leben wieder zur Blüte 
bringen. Unſer Handel mit dem Ausland muß 
aufs neue erobert werden. Staatliche Angeſtellte 
unter bürokratiſcher Leitung können ſo etwas 
nicht leiſten. Die wagemutigſten Kaufleute brau⸗ 
chen wir dazu, die perſönlich am Erwerb inter⸗ 
eſſiert ſind. Uebermäßige Gewinne können und 
ſollen den Unternehmern durch Steuern abge⸗ 
nommen werden. 
Wir wollen weiter Förderung des Mittelſtan⸗ 
des, des Hadwerks und Kleinhandels, im Gegen⸗ 
ſatz zur Sozialdemokratie. REN 
Eine Verſtagtlichung wollen wir für die dazu 
reifen, monopolartigen Betriebe, wie z. B. Koh⸗ 
8 Eiſen⸗ und Kalibergbau, Elektrizität und 
l g 


gl. m. Me 
4) Die Deutſche demokratiſche Partei will im 
Gegenſatz zur Sozialdemokratie Beibehaltung 


des Religionsunterichts in der Schule, 


allerdings ohne daß die Lehrer und die Kinder 
dazu gezwungen werden, 
die Trennung von Kirche und Staat übrläßt ſie 
den einzelnen deuſchen Bundesrepubliken. 
5. Die Sozialdemokratie iſt und bleibt abhän⸗ 
gig bon den Linksradikalen u. Spartakusleuten, 
5 uns immer weiter in das Unglück hineintrei⸗ 
gen. 
Von Ar Deulſchnatſonalen Volkspartei krennt 
die Deulſche demokraliſche Partei: 

1. Die Deutſche demokratiſche Partei tritt un⸗ 
umwunden ein für eine deutſche demo fra: 
tiſche Republik, die Deutſchnationale 
Volkspartei ift nur bereit, „auf dem Boden jeder 
Staatsform mitzuarbeiten, in der Recht und 
Ordnung herrſcht“, ihre Anhänger betonen, ſie 
blieben im Herzen Monarchiſten. Wer Bürger⸗ 
krieg und neues Blutvergießen (und überdies 
Spaltung zwichen Nord und Süd) nicht will, der 
muß ſich auf den Boden der Tatſachen ſtellen 
und mit aller Kraft für die Republik eintreten 
und darf nicht einmal in Gedanken mit der Mo⸗ 
narchie mehr ſpielen. 

2. In Deutſchland trat bisher das ariſtokrati⸗ 
ſche Prinzip hervor, d. h. es gab Kreiſe, die be⸗ 
tonten, durch Geburt oder Lebensſtellung höher 
zu ſtehen und ſtehen zu wollen als andere. Ka⸗ 
ſtengeiſt machte ſich breit. Es gab bei uns 
genug Leute, für die der Menſch erſt beim Major 
anfing. Wir wollen, daß jeder im Menſchen 
ſteis den Menſchen ſieht! Wir wollen keine Herr⸗ 
ſchaft von unten, keine von oben! Gleiches Recht 
für alle. Weg mit den Standesvorurteilen. Weg 
mit der Sucht des Emporkömmlings. mehr zu 
ſcheinen als andere. Den Grundſtock der Deutech⸗ 
nationalen Volkspartei machen aus die preußi⸗ 


ie Ent'heidung über 


ſchen Konſervativen, die oſtelbiſchen Adligen und 
Großgrundbeſitzer. Wird dieſe Partei für Auf⸗ 
hebung aller Standesvorrechte wirken können? 

Wir wollen freie Bahn für den Tüch⸗ 
tigen, Aufſtieg der Begabten ohne na 
auf Vermögen und Herkunft. Wir fordern die 
ſogenannte Einheitsſchule, daß iſt ein Syſtem von 
Schulen, in denen jeder nach ſeiner Begabung 
emporkommen kann bei freiem Schulgeld und 
freien Lehrmitteln. y 

3. Die Deutſche demokratiſche Partei tritt ein 
für die Verſtändigung zwiſchen den Völkern, ax 
einen Bund gleichberechtigter Völker. Gewiß eine 
ungeheuer, ſchwere Aufgabe, aber es gibt nur 
ein Entweder — Oder, entweder Verſtändigung 
oder über kurz oder lang einen neuen, ſicher no 
furchthareren Krieg. Darf man eine Sache des⸗ 
halb überhaupt unverſucht laſſen, weil man 5 
für ſchwer oder für faſt undurchführbar hält? Es 
handelt ſich um das Schickſal unſerer Kinder, um 
das Glück der Menſchheit. Wahrlich eine Auf⸗ 
gabe, des Schweißes der Edelſten wert. Und die 
Deutſchnationale Volkspartei ſagt in ihren Auf⸗ 


rufen von dieſer Aufgabe, die der geſamten heu⸗ 


digen Men'chheit geftelt if, ten Wart! as ma. 


chen wir ihr zum ſchweren Vorwurf! j 

Wir find uns unſeres Wertes bewußt, aber 
wir wollen kein auserwähltes Volk ſein, nur ein 
gleichberechtigtes unter den anderen. Es 
iſt ein Parvenüſtandpunkt, auf andere Völker 
herabzublicken, ſie zu unterſchätzen. Selbſtüber⸗ 
hebung iſt ebenſo von Uebel wie Säbelgeraſſel. 

4. Die Deutſchnationale Volkspartei nimmt für 
ſich in Anſpruch die Partei zu ſein, die alle „na⸗ 
tionalen und ſtaatserhaltenden Kreiſe“ umfaßt. 
Wir erheben ſchärfſten Widerſpruch dagegen, 
wir ſind nicht weniger national, weniger deulſch 
und ſtaatserhaltend. Die Deutſche demokratiſche 
Partei hält es allerdings für richtiger, weni⸗ 
ger von der Vaterlandsliebe zu reden und 
mehr für das Vaterland zu tun. 

5. Es hat bekanntlich Kreiſe gegeben, die ge⸗ 
gen die Friedensreſolution des Reichstags vor⸗ 
gegangen ſind, die der Reichsregierung und der 
erdrückenden friedliebenden Mehrheit des Deut: 
ſchen Volkes in den Rücken gefallen ſind. Viele 
von denen, de enen noch der Mili ärherrſchaft 
das Wort redeten, die den ſchrankenloſen U⸗Baot⸗ 
krieg forderten, die Amerikaner unterſchötzten, 
die den Krieg verlängerten, weil ſie die holde 
Melt erobern wollten, die ſtehen unter 


lufrufen der Deutſchnaſionalen Volksparfei! 


Das iſt olſo die Politik, welche die Deutſch⸗ 
nationale Nolksnartet vertritt. Sie hat nichts 
vergeſſen und nichts gelernt. 

Mag das deutſche Volk ſich entſcheſden, ob 
es ſich noch einmal dieſer Führung anvertrauen 
will, die ſoeben den Zuſammenßhruch herbei⸗ 
geführt hat! e 
Jochs Zugefiändniffe an Erzberger. 

Berlin, 17. Januar. (Drahtnachricht). 
Staotsſektetär Erzberger richtete an Mar⸗ 
ſchall To ein Schreiben, in dem gebeſen 
wird, Marſchall Foch möge ſeinen Einfluß da 
bin geltend machen, daß ſchon vor Beginn der 
Verbandlungen über den Präliminarfrieden 
alle in den Händen der Alliierten beſindlichen 
deutſchen Kriegs- und Zioilgefangenen unver⸗ 
züglich in bie Heimat enslajlen werden. Weiter 
wird gebeten, die Marſcholl Foch unterſtellten 
Kommandobehöcden anweiſen zu wollen, die 
würtſchaftlichen Beziehungen zwiſ hen den de⸗ 
ſetzten und nichtbeſetzten Gebieten in weit⸗ 
berziaer Weile wieder herzuſſellen, als es ih. 
mit der Sicherheit der alliierten Beſatzungs⸗ 
armee irgendwie vereinigen läst. Marſchall 
Foch antwortete am 16. J., daß er die raſche 
Rückbeförderung der die meiſte Teilnahme ein⸗ 
flößenden Kategorien von Gefangenen bei den 
alliierten Regierungen zu befürworten beab⸗ 
ſichtige und daß er bereit ſei, den Waren aus- 
tauſch zwiſchen den beſetzten und nichtbeſetzten 
Gebieten in dem Maße zu geſtatten, daß da⸗ 
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Aus Skadt und Land 
„Thorn, 18, Januar. 
Das Verhalten des Wählers am 
| Dabltage. 
Am Sonntag wird zur Natienelverfamm- 


lung gewählt — eine ftaitlihe Handlung, die 
von Millionen von Deutſchen zum erkenmal 


— und wenn es inzwiſchen 12 Uhr Mitter⸗ 
nocht wird! Nein, bei der Nalionalver⸗ 
ſammlungswahl iſt Punkt 8 Uhr Schluß. 
Wer bis dahin nicht feine Stimme abgegeben 
hat, verliert für dieſes Mal fein gutes Recht 
als Staatsbürger. N 

Von beſonderer Wichtigkeit für den Wähler 
am Wahltage iſt die Prüfung des Stimm⸗ 
Ein Erfordernis der Verhältnis⸗ 


demenflrallonen in Berlin betbolen. 
Berlin, 17. Januar. (Srahinach richt) 
Das Oberkommando Noske erinnert noch 
mals deren, daß Anſammlungen auf den 
Straßen ſowie Demonſtrations züge jeder Art 
unterſagt find. Um Mißgriffe durch übereif⸗ 
rige Unterorgane zu verhindern, hat Noske 
noch einmal die genauen geſetzlichen Beſtim⸗ 


durch Arbeitsloſigkeit und die ih daraus er: 
gebenden Unruhen vermieden werben. i 


Die „ſchwarzen Liſten“ der Entenie. 


Bern, 15. Januar. Der bisherige 
deutſche Volſchafter in Madrid, Prinz Rati⸗ 
bor und Corvay, hat ſich auf der Durch 
reiſe dem Vertreter von W. T. B. gegenüber 


it Bedauern 


dahin ausgeſprochen, daß er 
aber ohne Bitterkeit von d ſpaniſchen 
Volke und feinem Poſten geſchieden fei. Ueber 


die Gründe, die zu feiner Abberufung führten, 


zu ſprechen, lehnte der Volſchafter ab, wies 
aber darauf hin, daß er kurz vor ſeiner Ab 


reiſe ſpaniſche Journaliſten darauf aufmerkſam 


gemacht habe, daß ſelbſt neutrale Staaten ſich 
die ſchwarzen Liſten der Entente gegen ihte 
eigenen Landsleute gefallen laſſen mußten und 
kaum mit Erfolg dagegen hätten auftreten 
müſſen. Wenn die Entente nun auch die 
Macht habe, das Syſtem der ſchwarzen Liſten 
auch auf die Diplomatie anzuwenden, ſo ſei er 
damit nicht einverſtanden. 


Zeilungsſtimmen zur Tragödie der 
Spartafusführer. 


mungen über Durchſuchung, Verhaftung und 
vorläufige Feſtnahme bekannt gegeben. 


Rücklritt der ſächſiſchen Nuniſter der Auab⸗ 
hängigen ſoßaldemokraliſchen Partei. 
Aus Dresden wird berichtet: Die drei 

Volks beauftragten, Miniſter Fleißner, Geyer, 

Lipinski, haben unter energiſchem Proteſt gegen 

die Willkür und Gewaltherrſchaft der Leiter 

des Dresdener Arbeiter und Soldatenrats, die 
von den anderen drei Miniſtern nicht miß⸗ 
billigt, ſondern geſtützt wird, am Donnerstag 
ihre Wemter niedergelegt. Eine ausführliche 

Erklärung darüber wird der Preſſe ſofort zu⸗ 

geſtellt. Die Zurückgetretenen erklären ſich be⸗ 

reit, die Aemter bis zur Veſtimmung von 

Nachfolgern weiter zu führen. 


Sechs Monate lang Beſatzungskruppen am 


vorgenommen wird: von den Frauen und von 
den Jugendlichen ſowie auch von den wänn⸗ 
lichen Perſonen, die bei der letzten Reichstags 
wahl, 1912, noch nicht 25 Jahre alt waren, 
dieſes Alter inzwiſchen aber längſt überſchrit⸗ 
ten haben. Es werden alſo alle männlichen 
Wähler vom 20. bis zum etwa 30. Lebens⸗ 
jahre und ſämtliche Frauen erſtmalig zu wäh. 
len haben. Des Wählens ſehr entwöhnt wer⸗ 
den auch die zumeiſt alten und gebrechlichen 
Männer ſein, die Armenunterſtützung erhalten, 
welche Tatſache jetzt kein Wahlausſchließungs⸗ 
grund mehr iſt, während bisher der Empfang 
von Armengeldern die davon Betroffenen vom 
Wahlrecht ausſchloß. 

Die ganz überragende Mehrheit des deut⸗ 


ſchen Volkes — man wird mit ungefähr 27 


bis 28 Millionen Perſonen rechnen dürfen — 


zettels. 
wahl iſt es bekanntlich, daß nicht eine einzelne 
Perſon, ſondern eine ganze Liſte gewählt 
wird. Da iſt es nun ernite Aufgade der 
Darteileitungen, aber auch des einzelnen 
Mählers, darauf zu achten, daß nuſcht ge⸗ 
fälſchie Stimmzelkel von gegueriſcher Seite 
im Umlauf geſetzt werden. Ein Zeitel iſt 
nämlich dann ungültig, wenn auch nur ein 
einziger Name aus einer anderen, amtlich zu⸗ 
gelaſſenen Liſte in den Zettel der Partei, die 
man wählen will, eingeſchmuggelt wird. Die 
Tatſache, daß man mit einer großen Reihe 
von Namen zu tun hat, die doch nicht allen 
Wählern ganz vertraut find, öffnet Vetrü⸗ 
gereien Tür und Tor. Der einzelne Wähler 
hat demnach die Pflicht und Schuldigkeit, ſich 
vorher zu vergewiſſern, wer katſächlich 


1 n . > . ürfe Kandidat der Partei iſt, und mit dieſer Liſte 
8 Zur Tragödie der Spartakusführer heißt Rhein? wählt daher jetzt zum erſten Male in ihrem | den Ane 8 düberpeufe der ihm 
0 im „Vorwärts“: Liebknecht und Roſa Lu⸗ Berlin, 18. Januar. (Drahtnachricht.) | Leben (oder feit langer Zeit wieder). Einige durch die Poſt oder ſonſtwie überſandt oder 


kxemburg find Opfer des blutigen Kampfes ge⸗ 


worden, den ſie — gegen alle Pitten und Be⸗ 


ſchwörungen ihrer einſtigen Freunde und Par- 


teigenoſſen — von Wahnideen vorwärts ge 


Wie dem „Berl Lok Anzeiger“ berichtet wird, 
beſchloß die britiſche Regierung dem „Matin“ 
zufolge während etwa 6 Monate eine Beſat⸗ 
zungsarmee am Rhein zurückzuluſſen, die mit 


Anhaltspunkte für dieſe Wahl⸗Neulinge ſind 
um ſo mehr am Platze, als das neue Ver 
hältniswahlſyſtem in Verbindung mit der 
enormen Vermehrung der Wählerziffer doch 


überreicht wird, und nur einen Stimmzettel 
zu ſich zu ſtecken und abzugeben, der mit der 
offiziellen Liſte übereinſtimmt. Insbeſondere 
ſei der Wähler, der am Eingang zum 


peilſcht, ſelber ins Leben gerufen hatten. So | den übrigen Alliierten zufammen wirken wer⸗ mancherlei Aenderungen der ganzen Wahlab: | Wahllokal von den Bettelverteilern einen 
find fie jetzt gefallen, die Geſtalten der Tra- de. Die Armee ſoll nicht ſebr groß fein, je | wicklung bedingt, die für jedermann gut und Stimmzettel annimmt, äußerſt vorſichtig, bevor 
g9oödie, und ihr grauenhafter Untergang erſchüt⸗ doch aus ausgewählten Mannſchaflen beſtehen, | nützlich zu hören find. er einen ſolchen Zettel abgibt! Im Zweifels⸗ 


. 


Au 


fein. 


Ben. 


x ſchlecht vergolten. 


tert auch den, der ihre furchtbare Schuld nicht 
verkennt. Indes darf heute nicht mehr nur 
von der Schuld auf der einen Seite die Nede 
Der Pöbel, der eine gefangene Frau zu 
Tode ſchleift, ſteht nicht über, ſondern eher 
unter den Einbrechern und Plünderern, die in 
der Berliner Plutwoche jo ſchrecklich bauften. 
Alle, die das Nicht wollen und die Gewalt 
verabſcheuen, müſſen im Geiſte unparteliſcher 
Gerechtigkeit zuſammenſlehen, um zu verhin⸗ 
dern, daß der Mord zum politiſchen Kampf. 
mittel in Deutſchland wird. Die Regierung 
Bei die allerſtrengſte Unterſuchung der Um 
ſtände angeordnet, unter denen die beiden Ge⸗ 
fangenen ums Leben gekommen ſind. 

Die „Berliner Morgenpoſt“ ſchreibt: Die 
Behandlung, die Liebknecht widerfahren iſt, 
mag verdammenswert fein, und eiſt recht iſt 
das Verhalten der erregten Menge gegenüber 
Roja Luxemburg aufs ſchärfſte zu miß billigen. 


Derartige Cynchjuftizen find ſtels abſcheulich, 
ganz gleich, gegen wen fie ſich richten, aber 


die einfachſte Gerechtigkeit gebietet doch auch, 
hervorzuheben, daß beide eine ungeheuere 


Blutſchuld auf ſich geladen hatten. Scheide: 


manns erſte Regierungshandlung im Kabinett 
des Prinzen Max war, daß er die Befreiung 
der beiden durchſetzte. Sie haben es ihm 


In der „Berliner Volks Zeitüng“ lieſt man: 


ig Das alte Wort: „Wer Wind ſät, wird Sturm 


ernten“ hat einen neuen ſchrecklichen Beweis 
9 } 


gefunden. 


Die „Germania“ führt aus: Die Verbrecher 


Dies Spartakusbundes mögen von ſchlimmſter 


Ari fein, aber es widerſpricht dem Geiſt der 
Ordnung, der chriſil chen Ordnung, Verbrechen 


1 = $ 
mit Verbrechen zu beantworten. Darum if 


es durchaus zu billigen, daß die Regierung 


ſofort Schritte getan hat, die Vorgänge reſtlos 


die erhöhten Sold erhalten. 

Schmägliche Behandlung Mac enſens. 

Budapeſt, 16. Januar. Es kann nun⸗ 
mehr mit Sicherheit feſtgeſtellt werden, daß 
Feldmarſchall Mackenſen mit feinem engeren 
Stabe in dem bei Neuſatz gelegenen Schloß 
Futiak des Grafen Chotek interniert iſt. 
Sckloß und angrenzender Garten ſind mit 
einem Drahtzaun umgeben und von Spahis 
ſtreng bewacht. Mackenſen kann ſich nur im 
eingezäumten Raume frei bewegen und iſt auch 
ſonſt von der Außenwelt völlig abgeſchnitten. 
Die Begleitmannſchaft von Liebknccht und 

Rofa Luxemburg unter Anklage. 

Berlin, 16. Januar. Die Garde⸗Kavallerie⸗ 
Schützen Diviſion teilt mit: Zur Jeſiſtellung, 
ob die beiden Fuhrer der Begleiimannſchaft 
von Dr. Liebknecht und Frau Rofa Luxem⸗ 
burg ihre dienſtliche Pflicht erfüllt haben, iſt 
die kriegs gerichtliche Unterſuchung eingeleilel 
worden. Der die Begleitmannſchaft der Frau 
Roſa Luxemburg befehlende Offizier it vom 
Dienſt ſuſpendiert, bis klargelegt worben iſt, 
warum er zum Schutze der Frau Luxemburg 
nicht gegen das Publikum von der Waffe Ge⸗ 
brauch gemacht hat. 


Religion, Airche und Deulſchnatiouale 
Volke narkel. 


Die Deutſchnatiangle Volkspartei fährt 
fort, Religion und Kirche in wenig würdiger 
Weiſe in Wahlkampf und Warteiacitation 
hineinzuziehen, im wahren Sinne des Wortes 
Gottes Namen „unnützlich zu führen“. Die 
neuen Flugblätter der Deutſchnationalen können 
ſich in Kirchenrellung wieder einmal nicht ge 
nugtun, und überall iſt bie Tendenz gegen die 
Deulſche demokrauſche Partei deutlich: Mir 
brauchen — ſchreibt ein Flugblatt — christlich 
geſinnte Menſchen, weil wir ſonſt „in Schande 


Der Wähler — männlichen und weiblichen 
Geſchlechts — ſtehe vor allen Dingen am 
Wahltaze rechtzeitig auf! Er beſchleunige ſein 
Frühſtück und ſehe zu, daß er zum Beginn 
der Wahlhandlung, I Aßr morgens, pünkhich 
im Dahllokal erſcheine! Wo ſein Wahllokal 


Wähler hört auf klugen Rat: 
Bürger, Hausfrau und Soldat 
Jeder ſei ein Demokrat! 
eee eee 
iſt, hat er vorher ſchon in der Zeitung oder 
an den Plakatſäulen geleſen, vermutlich haben 
es ihm auch die Parteien mitgeteilt. Je zei⸗ 
tiger der Mähler im Wahllokal antritt, um 
ſo weniger wird ihm der freie Sonntag be 
ſchnitten. Denn in verhältnismäßig kurzer 
Zeit wird er abgefertigt fein, Voc allem aber 
nützt er mit der frühzeitigen Stimmenabgabe 
ſeiner Partei, die froh iſt über jeden Wähler, 
er gewählt hat, und der von ihren Hilfs⸗ 
kräften daher im Laufe des Tages nichd mehr 
ermahnt und zur Wahl herangeholt zu wer: 
den braucht. „ 
Der Wähler erhält von einer amtlich be⸗ 
ſteüten Perſönlichkeit im Innern des Wahl⸗ 
lohals eigen Briefumſchlag, begibt ſich damit 
in einen Sſolierraum, der von allen Seiten ab: 
geſchloſſen it, und tut dort feinen ſchon vorher 
zurecht gehaltenen Sttmmzettel in das Kuvert 
hinein Darauf tritt er zum Wahlliſch, nennt 
dem Vorſteher Name, Wohnung, Stand und 
auf Begehr auch Alter und muß es ſich auch 
gefallen laſſen, wenn der Vorſleher ihm eine 
Legitimation über ſeine Perſsalichkeit abfordert. 
Es gibt Mähler, die in ſolchem Falle den Be 
leibigten ſpielen, weil fie annehmen, der Wahl: 
leiter müſſe ihnen auf ihe ehrliches Geſicht hin 
glauben, daß ſie wirklich Fuguſt Müller oder 
Friedrich Schulze ſind. Uher der Vorſte her 
hat die Pflicht, jede Möglichkeit eines Miß 


falle wende er ſich an die im Wahllokal an⸗ 
weſende Vectrauensperſon feiner Partei! 

Mit der Möglichkeit erregter Auseinander⸗ 
ſetzungen vor oder im Wahllokal iſt zu rechnen. 
Der Wähler der demokraliſchen Partei gehe 
ſoichen Szenen aus dem Wege — ſie haben 
keinen praktiſchen Wert! Nur wenn unſere 
Wähler bemerken ſollten, daß etwa die Zu⸗ 
gänge zum Wahllokal ron Gegnern verftellt, 
oder daß Drohungen und Einflüſterungsver⸗ 
ſuche unternommen werden, dann mache man 
auf die Ungeſetzlichkeit dieſes Vorhabens auf⸗ 
merkſam und wende ſich ſchutzſuchend an die 
Sicherheitswache oder an den Wahlvorſteher! 
Außerdem ſollte jeder Wähler Uaregelmäßig⸗ 
keiten, die er fieht, und tatſächlich ſelbſt 
bekunden kann — nicht ſolche die er auf 
dem Wege eines Gerüchts gehört hat! — un⸗ 
verzüglich beim Wahlbureau der Deutſchen 
demokratiſchen Partei (Koppernikusſtraße 14) 
melden, damit alsbald für Abhilfe geſorgt 
werden kann. 


Jalſche Stimmzettel der Deulſch⸗ 
demokraliſchen Partei find, wie uns bon eine 
wandfreier Seite ſoeben mitgeteilt wird, im 
Umlauf. Dieſe falſchen Zettel find äußerlich 
kaum von den echten zu unterscheiden, doch 
findet man dei näherer Prüfung, daß unter 
den aufgeführten Kandidaten Namen vor⸗ 
handen find, die überhaupt nicht als Randie 
daten ſeitens der Parteileitung aufgeteilt find, 
Wenn ein ſolcher Stimmzettel abgegeben wird, 
iſt dieſer natürlich ungültig und der Zweck des 
von den Gegnerin der Deutſch demokratiſchen 
Partei angewandten Schwindelmanövers vers 
reicht. Jeder Wähler überzeuge ſich daher, 
ob der Stimmzettel der Deutſch demokraliſchen 
Partei auch ſämtliche nachfolgende Namen ent 
hält: Weinhauſen, Friedrich, Reichs tags ⸗ 
abgeordneter, Berlin⸗Stealitz. Kloß, Kalha⸗ 


fer = 0 ü | HEN 37 4 ſteherin Banz Rei 
aufzuklären. und Laſter verjinken, von Haß, Neid, Geldgier, ſtändniſſes oder eines Berſuchs, für andere Ti, Schulvorſteherin, Danzig. Gleichauf, 
2 N 1 Stan >; e i ere 1derblichen @ verffauoniſſes oder Eines VBerſuchs, für andere Wilhelm, Gewerkvereins⸗Vorſitzender, Berlin 
In der „Deutſchen Allgemeinen Zeilung Unſitilichkeit und allerlei verderblichen (ee Perſonen zu wählen, zu verhindern, und daher Danz. Straße 51. Bentzki, Auguft, Ins 
wird geſggt: Liebkwecht wußte genau, daß, lüſten heilos zerffeſſen werden.“ Und en an] das Recht, nach der Wahlberechtigung zu forſchen. geneur Graudenz. Hack be 110, ait Be 
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würde. Wes auf das ſchärfſte mißbilligt wer- | unterrichts aus der Schule bedeutet, daß Hun. erwarten if, wird er in dieſer Beziehung ſchon Sohn Photograph Konitz Reeſe Helirich. 
den muß, iſt der gegen ihn geführte Schlag derttauſende deuiſcher Kinder als Heiden auf- in ſeinem eigenen Intereſſe nicht engherzig fein. | Feng Offizier St 1 Groudenz. 
nn 1, win.) Sale: Bebt <a in Tiekhhkeit di Stirsmen die Perfonalien und ist der Wähler | Pflegel, Olle, Rechtsanwalt Schweh, Aru cz. 
sa Purembura feitens' der I Aber der „Ausſchaltung“ des Religionsus terricht n RER > 707 0 „ Ä; ee 
Dies Kela Luxemburg feitens der Menge, Aber der enn Deuiſche derrohrafiide Par el? Das richig in der Lifte drin, fo übergibt der Wähler | kowz Jofeph, Rangiermeifter, Dirſchau. 

nicht eine erregte Volks menge iſt dazu berufen durch die Deutſche demokratiſche Parlel? Das j inen Briefe wſchlag, in dem nun der Stimm, Miebe Johann Kaufwann, Marienbu 
geweſen, ihre Verbrechen zu fütznen. Partaigrogramm betont ausdrücklich, daß in [le e enn Tr den 5 N J  . Nenaia 


Standicchk in Bremen. 


Bremen, 15. Januar. In Bremen, wo 
die geſamte wirtſchaftliche und politiſche Macht 


der Schule jedem Kind Gelegenheit gegeben 
werden muß, den Religionsunterricht ſeiner 
Konfeſſion zu empfangen. Das vielzitierie 
Schlagwort der „Trennung von Staat und 


zettel unerkennbar für den Vorfleher ſtecht, 
dieſem Herrn, der den Umſchlag alsdann noch 
in Anweſenheit des Wählers in die große, 
verſchloſſene Wahlurne verfinken läßt. 


Gutzke, Meta, Buchhalterin, Danzig 

— Grobe Eunlſlellungen. Da die Thorner 
„Preſſe“ einen irreführenden Bericht über die 
Culmſeer Frauenverſammlung bringt, bemer⸗ 


5 in den Händen einer proletariſchen Räterdyte | Kirchen ſteht nacht auf dem Programm der 175 es ii a wünſchenswert daß der Wähler eee ade Du et 
kung liegt, iſt am 10. Januar das Standrecht | Deutihen demokratiſchen Partei, dagegen wird | fi unverzüglich aus den Wahllokal entfernt zur Richtigstellung: 1. Es iſt un wahr, daß 
verhangt worden. Alle Bürger und Offiziere | nachdrücklich Schutz der konfellioneden Bars | und den vachrückenden Bürgern Platz macht die Verſammlung eine geſchloſſene war, denn 
müſſen bei Todesstrafe bis zum 11. Januar ligung und ihrer Träger, der Geiſtlichen, Der, ee wüd groß, und jede über | in Nr. 10 und 11 der horner „Preſſe“ heißt 
ihre ſämtlichen Waffen abliefern. Wahrung der Würde und Sicherung der fi flüſſige Perſon für die anderen, namentlich für es ausdrücklich: „Jede deutſche Frau iſt 
3 5 tat der nanziellen Seldſtändigkeit der Kirche verlangt.] den arg belasteten Wahloorſtand und für die eingeladen und muß erscheinen.“ — 2. Es wur⸗ 
K Bremen, 15. Januar. Der Nat der Die Deutſchnationale Volbspartei zeigt nur, [Vertrauensleute der Parteien Kußerjt unbequem de nicht der „Führer der Unabhängigen Sozial⸗ 
3 n eu 880 daß fe 125 ach unfeligen Cast der A lein. demokratie“ gerufen ſondern der Soldatenrat, 
welcher bis auf weiteres außer den Sicher⸗ „ deihoden uch dende Es ſei ausdrücklich darauf aufmerkſam | und zwar von anderen Verſammlungszeilneh⸗ 
helsbanouillen weder bewaffneſes Militär noch] geber, hänger, die Alldextihen, es da, | gemacht, daß die Wahl punkilich abds. | mem, ohne Wiſſen der Deutſchen de⸗ 

bewaffnete Arbeiter ſich auf den Stroßen auf [We ihre F 8 Uhr geſchloſſen werden muß. [mokratiſchen Vertreter Thorn⸗Brie⸗ 
baten dürfen. Gleichzeitig wurde wieder der [als berſtanden „ nn er Wer alſo ganz pcher e il ir er noch fen. — 3. Die Verſammlung wurde geſchloſſen 
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Beuthen, 16. Januar. Infolge der Bor der aufrechte freiheitlihe Deuiihe als „vater öglich, daß 52 ſpäterem Hinkommen 4 Es ft unwahr, daß ein Hinweis von Frl. 
Fommniſſe auf der Dubenskogrube, wo 20 landslos“ erſchien, weil er ſich außerſlande überhan { Ela w hr Wahl‘ Sugelafien Dumenfee auf die Liebe zum Vaterlande 
, Mahl | mit noelendem ber ren een enen 
ea: die andig. . | einzuftimmen, jo gerät jetzt der deulſche De⸗ g a Von d rn⸗ ner Vertretern 
5 1 a W ausſtändig In al mokrat in Gefahr, als antizirchlich verſchrien abgelaufen iſt. Man Aa nicht etwa, wurde in ſachlicher und gemeſſener Weiſe eine 
5 en übrigen Gruben verläuft die Arbeit unge u werden, well er es ablehnen muß, die Re doß das Verfahren jo ſei wie bisher bei den freie Diskuſſion verlangt, um den Angriffen 
keört. i 8 6 N 4 preußiſchen Stadwerordnetenwahlen, wo mit auf die Deutſche demokratiſche P 


Eſſe n, 16. Januar. Bei der heutigen 


Morgenſchicht find auf vier Schachtanlagen 
etwa 2100 Mann nicht angefahren. 85 5 


BG 


ligion zum Werbemittel zu erniedrigen. 5 
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Ablauf des 
Wahllokals geſchloſſen werden und Jeder, der 


Wahltermins die Türen des 


im Saal ijt, noch feine Stimme abgeben kann 


Fe Behauptungen die Rednerin, dabei um 
isch digung bittend und rein ſachlich berich⸗ 
end. — Die anſchließende deutſche demokra⸗ 

Ihe Verſammlung, zu der nicht „ein kleiner 
FT, ſondern über ein Drittel der Er 
hienenen zurückgeblieben war, verlief 

harmoniſch und unter ſtarkem Beifall 

r Zuhörer, offenkundig auch nichts weniger 
5 mit einem Stimmenverluſt für die Deutſche 
mokratiſche Partei. — Uebrigens erklärte auch 
Duwenſee nach Schluß der Verſamm⸗ 
ing, daß fie das Verlangen der Deutſchen de⸗ 
kokratiſchen Vertreter für berechtigt geha“en 
ud an ihrem Verhalten keinen Anſtoß genom⸗ 
habe. — Der Culmſeer Frauenbund iſt ein 
teilofer politiſcher Verein, gegründet zu dem 
bee einer objektiven, parteilofen politifchen 
klärung der Frau, wie es die Verſamm⸗ 
üüngsleitung zu Beginn der erſten der vier Ver⸗ 
Mialtungen erklärt hatte. Warum alſo eine 
ie Ausſprache gerade in einem ſolchen Ver⸗ 
N verweigert wurde, iſt ſchwer zu verſtehen. 
5 den Mut hat, öffentlich Angriffe auf poli⸗ 
die Parteien auszuſprechen, darf ſich einer 
ich den parlamentariſchen Gebräuchen allge⸗ 
4 en berichtigenden Entgegnung nicht 
dalehen. x 
— Der Kauimäanſſche Verein van 1353 
uburg, Berk Thorn hielt am 16 d Mis. 
Hotel Dylewoski eine gut beſuchte Berfamm⸗ 
ug ab. Zum Vorſitzenden wurde Herr 
Schilken gewählt. Von den Verhand⸗ 
ingen betreffend Sorntagsruhe und Gehalts 
gelung wurde Kenntnis genommen. Die 
ligen hieſigen bürgerlichen Handlungsgehilfen⸗ 

Perbände ſollen erſucht werden, eine gemein⸗ 
we Sitzung zur Beratung der wichligſten 
agesfragen abzuhalten. 5 

— Eine Verſammlung der ſelbſtändigen 
mdwerker Thorns fand geſtern nachmittag 

Uhr auf Einladung des Ableilungsvorſitzenden 

Perdom im Spiegelſaale des Artushofes 

att. Der Vorſitzende der Handwerkskammer 
raudenz Hache referierte, unterſtützt von 
zyndikus Spak⸗Graudenz, über „Die heutige 
age im Handwerk“, allerdings, wie auch aus 

Verſammlung heraus zum Ausdruck kam, 
' wenig erſchöpfender Weiſe. Abteilungsvor⸗ 

Fender Gerdom eröffnete die Verſammlung, 
grüßte beſonders die anweſenden aus dem 
ede zurückgekehrten Handwerksmeiſter, und 
lie Herrn Hach e⸗Graudenz gleichzeitig als 

1 didaten der Deutſch⸗nationalen Volkspartei 
r die Landesverſammlung vor. Dieſer Um⸗ 
and entfeſſelte gleich zu Beginn eine ziemlich 
zige Debatte zur Geſchäftsordnung, in der be⸗ 
ers Klempnermeiſter Meinas und Tiſch⸗ 
Imeiiter Borkowski ſchärfſten Proteſt da⸗ 
gen einlegten, den Redner als Kandidaten 
Deutſch⸗nationalen Volkspartei zu hören 
aud nachdrücklichſt lediglich eine rein fachliche 
Yandlung des Themas ohne politiſche Fär⸗ 
ing verlangten. Demgegenüber wurde von 
ern Hache geltend gemacht, daß die Volks⸗ 
urtſchaft mit der Politik aufs engſte verknüpft 
d eine Behandlung ſeines Themas ohne Er⸗ 
zahnung des letzteren garnicht möglich ſei. Der 
rerauf folgende Vortrag bot wenig praktiſche 
usbeute und war tatſächlich nichts anderes als 
Me — nicht einmal geſchickte — Propaganda 
ur die Deutſch⸗nationale Volkspartei. Redner 
rte aus, daß das Handwerk feine mißliche 

age zumteil ſich ſelbſt zuzuſchreiben habe, weil 

> ſich bisher politiſch zu wenig betätigte. Da⸗ 
er fei es unbedingt notwendig, engere Fühlung 
der Politik zu nehmen und auf dieſem Wege 

Re ſtarke Vertretung des Handwerks in der 
ationgl⸗ und Landesverſammlung zu gewin⸗ 
„die für die wirtſchaftlichen Intereſſen des⸗ 
nden mit allen Mitteln eintritt. Die Frage 
nun, welcher Partei die Durchführung der 
zudwerklichen Intereſſen anvertraut werden 
ume. Die Sozialdemokratie habe von 
her das Handwerk als totes Glied auszumer⸗ 

In verſucht und durch die Sozialiſierung der 
letriebe werde die große Gefahr herauſbe⸗ 
dworen, daß es talſächlich zugrundegehe. Die 
deutſche l demokratiſche Partei habe 
dar das Handwerkerprogramm aufgenommen 

* ſeitens des Vorſitzenden der Berliner Kam⸗ 

ſei der Verſuch gemacht worden, das Hand⸗ 

erk in corpore in dieſe Partei zu treiben, je⸗ 

ich habe der Handwerkertag in Weimar mit 

fümmenmehrheit dagegen Verwahrung einge: 
ket. Den Verſprechungen der Partei ſei nicht 
u trauen. Die Deutſch⸗nationale Volkspartei 
agegen habe das Ziel, eine gute Mittelſtands⸗ 
tt zu treiben, Beweis: Aufſtellung eines 
andwerksvertreters an 3. Stelle ihrer Wahl⸗ 

le. Und nun verſprach der Redner namens 

e Deutſch⸗nationalen Partei dem Handwerk 
es Blaue vom Himmel herunter, wie man das 
in den Wahlreden dieſer Partei — und es 
ar in Wirklichkeit nichts anderes als eine 
Nahlrede — ſchon längſt gewohnt ift. — Nach 
Hu des Vortrages wurde die eingangs be⸗ 

Pnnene Debatte wieder aufgenommen; fie be⸗ 

fand zum größten Teil aus partei⸗politiſchen 
bemerkungen und Gegenbemerkungen, die in 

0 gipfelten, daß der Referent nicht 

ber die Lape des Handwerks, ſondern im Na⸗ 

den feiner Partei geſprochen. Eine ſolche Be⸗ 
brmundung aber müſſe man ſich verbitten, da 

e Handwerker intelligent genug ſeien, bezüg⸗ 
c ihrer Parteiangehörigkeit eigene Entſchlüſſe 


Urchan 


N 


faſſen. Lebhafte Klage geführt wurde ſo⸗ 


mn über die jetzigen Lohnverhältniſſe und die 
üuswirkung des 8⸗Stundentages auf dasLehr⸗ 
Nasıwejen, ſowie die Einmiſchung des A.⸗ und 
Rates in vertraglich geregelte, lediglich Ar⸗ 
Ütgeber und Arbeitnehmer angehe nge⸗ 
zenheiten. Beſonders im Bädergewurbe, wo 
h die Bedienung der Oefen nicht nach dem 


8⸗Stundentag einrichten laſſe, und im Ttichle 
reigewerbe, wo umfangreiche Aufräumungsar⸗ 
beiten zu * ſind, würden unerträgliche Du 
ſtände geſchaffen. Es wurde die Anſicht vertre- 
ten, daß, trotz des neuen über die ver⸗ 
kürzte Arbeitszeit, die 8 135 und 136 der Ge⸗ 
werbeordnung in Geltung blieben, wonach 
Lehrlinge unter 16 Jahren 10 Stunden, uber 
16 Jahre 11 Stunden beſchäftigt werden dür⸗ 
fen, einſchließlich der die Aufräumetätigkeit um⸗ 
faſſenden Zeit. Ein gefteiler Antrag, durch 
einſtimmigen Beſchliſſ die Beibehaltung des 
10⸗Stundentages bei Lehrlingen zu erklären, 
kam nicht zur Beratung. — Die Verſammlung 
wurde um 4½ Uhr geſchloſſen. 


— Die Zenkrumsparkei für Thorn und 
Umgegend hatte geſtern abend ½8 Uhr im 
Tivoli eine Verſammlung einberufen, in der 
der erſte Kandidat der weſtpreuziſchen Zen⸗ 
trumspartei Herr Arbeiter - Sekretär W. 
Schümmer, Danzig das Parteigrogramm 
entwickeln ſollte. Durch Verhkehrsſchwierig⸗ 
keiten behindert, war dieſer indeſſen nicht ein⸗ 
getroffen, ſodaß an ſeiner Stelle Herr Prof. 
Hirſchberg als Vorſitzender der Thorner 
Organiſation die Ziele und Leitſätze der Partei 
darlegen mußte. Nachdem Redner darauf 
hingewieſen hatte, daß von allen Parteien in 
letzter Stunde die Liſtenverbindung abgelehnt 
worden ſei, behandelte er in 1½ſtündigem 
Vortrage die äußere und innere Lage, insbe⸗ 
ſondere die Urſachen, die zu der Umwälzung 
geführt haben, ſtreifend. Wir ſelbſt tragen 
ſo führte der Redner aus, einen großen Teil 
der Schuld an den Geſchehniſſen. Den mili⸗ 
täriſchen Bismarck ahmten wir wohl noch, 
aber nicht den politiſchen. Das militäriſche 
Zwangsſyſtem brach zuſammen, weil es über: 
menſchliches verlangte. Ein anderes ſoll es 
ablöſen: Das Völkerrecht, zu dem ſich auch 
die Zentrumspartei bekennt. Für die Neu⸗ 
ordnung im Innern ſtellen wir an die Spitze 
unſerer Grundſätze das Bekenntnis zur De⸗ 
mokratie. Wir erſtreben einen Bolksitast, in 
dem jeder Bürger gleiche Rechte hat, weitge⸗ 
hende Staatsbürgerrechte und Parlamentsrechte. 
Die öffentliche Verwaltung darf nicht mehr 
die Bevorrechtigung einer beſtimmten Klaſſe 
fein. Die monarchiſtiſche Gewalt wird nicht 
wieder kommen; eine ſtarke Vollzugsgewalt 
zu ſchaffen, wird eine unſerer bedeutendften 
Aufgaben fein. Eine Diktatur gewaltſamſter 
Art hat ih aufgetan. Mit Schrecken und Be 
ſtürzung ſieht ſelbſt ein großer Teil der So⸗ 
zialdemokratie ihre regierenden Führer in die 
Sünden der alten Herrſchaft zurückfallen Die Parkei 
verwirft jede Loslöſung deutſcher Gebietstelle 
vom deulſchen Reichsverbande, ebenſo ſtark 
betont fie aber die Eigenart der deutſchen 
Volksſlämme. f 
gewahrt bleiben. Das Staatseigentum muß 
als unantaſtbar gelten und darf nicht ver: 
ſchleudert werden. Wir wollen keinen So- 
zialismus, wie er Kall Marx vorſchwebte, 
obwohl die finanzielle Notlage unſeres Lan⸗ 
des fraglos zu mancher Sozialiſierung führen 
vird. Den unerfüllbaren Sozialismus verur⸗ 
teilen wir. Die Arbeiter⸗ und Angeſtelltenfra⸗ 
gen ſind von uns noch nicht gelöſt. Durch 
Schaffung von Arbeitsgemeinſchaften ſollen ſich 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer näher kommen. 
Die Zentrumspartei erſtrebt ferner eine Ge⸗ 
fundung der Wohnungsverhältniſſe, Vermeh⸗ 
rung freier Bauekaſtellen, Abgabe des größten 
Teiles der durch den Krieg gemachten Gewin⸗ 
ne, eine vernünftige Steuerpolitik und umfaſ 
ſende Kriegerfürſorge. Die Abwanderung des 
Kapitals ins Ausland muß verhindert werden 
Wir weiſen jeden fremden Einfluß zurück, oh 
er von Oſten oder Weſten oder von „zerſetzen⸗ 
den jüdiſchen Elementen“ kommt. Darauf 
geht Rebner in kurzen Zügen auf die Stellung 
von Kirche, Staat und Schule ein Die Reli 
gion darf vom Staat nicht angetaſtet werden. 
Die Schule des Volkes bedarf ſorgſamſter 
Pflege und darf nicht zur Armenſchule herab⸗ 
ſinken. Die Stellung der Frau in der Zen 
trumspartei iſt der des Mannes gleich, wir 
betrachten ſie als hilfsbereite Kampfgenoſſin 
in der Politik. Zum Schluß gab Redner voch⸗ 
mals die zuſammengefaßten Leilſätze der Zen⸗ 
trumspartei bekannt und bat, bei der Wahl 
zur Nationalverfammlung dem Kandidaten der 
Zentrumspartei die Stimme zu geben. An 
der Nusſprache beteiligten ſich nur Herr Win 
gendorf von der Deutſch nationalen Bolks- 
partei, der ſein Bedauern über die mißglückte 
Liſtenverbindung ausdrückte, und Herr Lehrer 
Stenzel, der ſich gegen die vom Kandida⸗ 
ten der Deutſchdemokratiſchen Partei, Herrn 
Weinhauſen gemachte Aeußerung wandte, 
die Zentrumspartei ſei eine Vermengung von 
Politik und Religion. a 


Graudenz. Die Diebſtähle mehren ſich 
in erſchrechender Weile. 8000 Mark in 
barem Gelde wurden einem Kaufmann in der 
Schlachthoſſtroße geſtozlen, Kleidungsſtücke im 
Werte von 4000 Mark in der Rehdenerſtraße. 
In der Ziegelei von Meißner und Wüſt er⸗ 
beuteten Diebe einen Treibriemen im Werte 
von mehreren tauſend Mark. Einer Brenz 
ſchutzkompagnie, die hier untergebracht iſt, 
wurden 33 Paar Schnürſchuhe, aus einem 
Depotſchuppen am Train⸗Remiſenplatz 70 bis 


Die ſoziale Gerechtigkeit muß 


Der Beier und fein Neffe wurden zur Feſt⸗ 
ſtellung des Talbeſtandes in Haft genommen. 

Sensburg. Vom Soldatenrat. Hier 
ſind zwiſchen dem radikalen unabhängigen 
Soldatenrat und dem Kommandeur des dorti⸗ 
gen Bataillons ernſte Meinungsverſchiedenhei⸗ 
ten ausgebrochen, die dazu geführt haben, daß 
alle Offiziere des Bataillons den Dienſt einge⸗ 
ſtellt haben. 


Neuefte Nachrichten. 
Ausbreitung der ſozialen Bewegung 


in Spanien. 


Amſterdam, 17. Januar. (De.) Die 
Blätter melden aus Madrid: Die Regierung 
führt einen energiſchen Feldzug gegen die 
ſoziale Bewegung, die unter den Namen „Ras 
dikalismus“, „Bolſchewismus“, „Marxismus“ 
uſw. täglich große Unruhen erzielt. Zwei 
Schiffe liegen vor Barcelona bereit, um ver⸗ 
dächtige Ausländer hinweg zuführen. 


Bolſchewiſtiſches aus Rußland. 


Frankfurt a. M, 18. Januar. (Dr.) 
Wie die „Frankfurter Zeitung“ aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfährt, macht die Befreiung 
Eſtlands von den Bolſchewiſten erſtaunliche 
Fortſchritte. Die bolſchewiſtiſchen Streitkräfte 
zeigen überraſchend geringe Widerftandskraft. 
Jetzt ſcheint ſich auch in Petersburg 
ein Umſchwung vorzubereiten. Es brachen 
dort Unruhen aus, die ihre Urſache in der 
Verſchleppung der letzten Lebensmittel an die 


80 Lederſättel geſtohlen. Groß iſt die Zahl 
der weiteren Eindrüche in Prathaus haltungen. 
Der Polizei iſt es gelungen, eine ganze Ein⸗ 
brecherbande feſtzunehmen. Bisher ſind 7 
Militär und Zivilperſonen hinter Schloß und 
Riegel gebracht. Eine Anzahl Feſtnahmen 
ſtehen noch bevor. Gefährliche Burſchen ſind 
der Sergeant Hackert und der Musketier 
Rademacher, die wegen großer Diebſtähle 
im Polizeibureau verhaftet waren. Sie lockten 
den Gefängniswärter in ihre Zelle und ſchlugen 
ihn dort nieder und flüchteten dann. Später 
wurden beide aber wieder gefaßt. — Die Er⸗ 
richtung einer Bürgerwehr wird hier 
nun doch durchgeführt. Viele Vereine haben 
ſich bereit erklärt, in die Wehr aktiv einzutreten. 


Karthaus. Die Unterbrechung des 
Fernſprech? und Telegraphenverkehrs von 
Karthaus nach auswärts, die teils infolge 
Rauhreifs, teils durch mutwillige Beſchädigun⸗ 
gen der Leitung eingetreten war, iſt nunmehr 
wieder behoben worden. — Die Gemeinde⸗ 
beamten von Karthaus waren in den Aus» 
ſtand getreten, weil durch Beſchluß der Ge⸗ 
meindevertretung eine von ihnen geforderte 
Teuerungszulage vertagt wurde. Der Streik 
iſt wieder beigelegt. 

Soldau. Aufhebung einer polniſchen 
Geheimverſammlung. Auf dem Gute 
Rudolfsfelde wurde eine polniſche Geheimver⸗ 
ſammlung vom Soldatenrat aufgehoben. In 
der Wohnung des Beſitzers waren etwa 20 
polniſche Perſonen, meiſtens Frauen, anweſend. 
Bei der Hausſuchung wurden auf dem Boden Ä 
zirka ½ Zentner Gewehrpatronen, 5 Jagdge⸗ Front hatten. Gewaltige Menſchenmaſſen 
wehre, z. T. Kugelbüchſen, 3 andere umgear⸗ durchziehen unter Verwünſchungen gegen die 
beitete Gewehre gefunden und beſchlagnahmt. Sowjetregierung die Straßen. 


J)7%% ie in 1 j DEUMMEINGER GEDEN 
pa. sid Aba n dbl. wahl m) 2 ufruhr 


ꝗ—⸗— —Uä M: W＋9—‚ͤõͤõ—õ UU — , —— !k'ͥ—?⁊ men 


Dramen 


Rathaus - Er dgeſchoß 


bitlet deingend um x 
Ansehate von gftezen Stellen Tür wollte: M sega PD 
Der 
Hal alt Aellaiwels (NEE. Naum Basana) 
Gouvernements-Gebäude Neuſtädt. Markt 
0 N fed 0 f ER ( Wir bitten um „ 

Schekmagier, Schneider Eisandreber, Farmer. Mö zi kkschber (raue), | Biker n. 2 

N 5 br empfiehlt WE Bi cher n. Selle 


nimmt e. gegen 
die General- Agenlur det 
Fü deulſchen Trauspork-Berſ. 
Geſ in Iraukfurk d. N. 
Walter = 


L 


An ite 
Alist. Karkt 20. 


Shloſſer., Büder- und Fellher-Cohrlinge, ume e e Zaren 
Haubweller mad Mebriter jeder All. ele e 
Beſchwerden find - Achtung! > 


Für Nentiers und Kriegsbe⸗ 


an den paritätiſch ſtädt. Arbeits nach veis zu rich en 
ſchädigte habe ich in Shönfee, 


Eine große Anzahl 


Kr. Brieſen, Brieſenerſtraße 3 


ein Dodıdans 


mit Werkſtatt, Stallungen, Hof und 
Vorgarten, ſowie angrenzend zwei 
Morgen Kartoffelland bei geringer 
Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Anfragen an Georg Michel. 
Baugewerksmeiſter, Thorn⸗Mocker, 


4 Sp Trepoſcher 
Srundsikck Zu 
kleines Wohnhaus mit großem Stall 
ca. 7000 qm großem Sauplatze 
an 3 Straßen zu verkaufen. 

Pfeiffer, Lindenſtraße 540. 

Die von Herrn Hauptmann 

von der Lippe Mellienſtr. 20, 
hochptr. innegehabte 


Wohnung 


iſt vom 1. 4. 1919 ab verſetzungs⸗ 
halber zu vermieten. Näheres zu 
erfragen Waldſte 15, Erdgeſchoß. 


Kl. Hofwoknang 
an einzelne Frau, die Aufw. über⸗ 
„nimmt, zu vermieten Lindenſtr. 45a; 


— 9 Ein kleiner, belter 


ar 


wollen ſich ſofort melden im N 


yaritätiich ſtädl. Arbeilsnachweis, 


Gouvernementsgebäude Neuſtädt. Markt. 


Frau 


h 
welche wöchentlich 2mal Flur reinigt, gefucht. 
Richard Templin. Breite Straße 32 


5 7 2,8 * e r 

a er \ all 

Nurziristiger Nandelskursus. 

Innaliden und Kriegerwitwen unentgeltlich. Buchführung, 
Kaufm. Rechnen, Briefverkehr, Stenographie, Maſchinenſchreiben. An⸗ 
meldungen von 7—8 Uhr abends, Bäckerſtraße 49, p., Zeichenſaal 
neben Landgericht, auch Privatwohnung, Brombergerſtraße 62, p. ausge- 
nommen Sonnabend. Beginn 10. Februar. 


Der Leiter des Kurſes: 
Fritsch, Diplomhandelslehrer und gerichtlich beeidigter Bücherrevifor, 


2 18 

HA m Th 1 1 

SR Na Ei, 

Bl Elifahbeth und Stropandſtr. » Ede 
12/14 Eingang Strobandſtr., mit 
2 Schaufenſtern und darunter⸗ 
liegendem Keller, Gas, Elektriſch, 
| Mailer und Zentralheizung verjehen. 
Auf Wunſch auch ein kleines Zimmer 
mit Balton in 4. Etage iſt per ſofort 
Jloder auch fpäter zu vermieten. 


Ganstav Beyer, 
2% Breiteſtraße 6. Fernzuf 517. 


1 den 


— — —— ſ—— 


Ew. Hochwohlgeboren die ergebene 
Mitteilung, dass ich meinen 


Betrieb 
wieder erölinet 


habe. Es wird mein Bestreben sein, meine 
werte Kundschaft, wie auch vor dem Kriege 
in jeder Weise zufrieden zu stellen. 


Hochachtungsvoll 


Otto Zakszewski 


5 in dem Schuppen der Handelskam⸗ 
Malermeister. 


mer am Hauptbahnhof vom 1. April 
1919 zu vermieten 


L. I. Mehl & Sohn, f. m.b. I. 


Thorn, Breiteſtr. 35. 


Auer 


Bekanntmachung. 
Jür die Wahltage, den 19. und 26. 
Januar 1919, werden ſämtliche Tanz 
luſtbarkeiten verboten. 


Jüt den Solöafemat. 


Flöter. 


Rolizeiverwalfung, 


Hasse. 


Bekanntmachung. 


Auf Anordnung der zuſtändigen Behörden dürfen 


Relſe-Erlaubnisſcheine für Elſenbannfahrten 


von den Drtspolizeibehörden nur noch in den allerdringendſten 
Fällen nach rückſichtsloſer Prüfung der Notwendigkeit und Un⸗ 
aufſchiebbarkeit der beabſichtigten Reiſe erteilt werden. 

Thorn, den 17. Januar 1919. 


der Soldaientaf. 


Flöter. 


die Polizei-Betwallung. 


Hasse. 


Breunſpiritusmarken 


für andere Bezugsberechtigte. 


Die Ausgabe der neuen numerierten Bezugsaus weiſe erfolgt im 


Verteilungsamt 1, 


Zimmer 3, woſeldſt eine genaue Prüfung über die 


Empfangsberechtigten ſtattfindet und zwar: 
für Minderbemittelte, die keinen Gaskocher oder elektriſchen Kocher 
beſitzen und früh zur Arbeit gehen müſſen 


am Monkag, den 20. Januar 


für Bewohner von 


Mocker, Kulmer Vorſladt und Jakobs - Vorſtadt, 
am Dienstag, den 21. Januar 


für Bewohner der 


Innenſtadt und Bromberger Vorſtadk. 


Die alte Beſcheinſgung zum Spfritusbezug iſt abzugeben. 


ſind vorzulegen: 


Ferner 


der Brottartenausmwels, der Pe sleumbezugsaus wels. 


Zur Abhebung der Brennſpirſtusmarken werden künftig Nummern 
Aber die jeweils verfügbaren Brennſpiritusmengen aufgerufen werden. 
An alte und kranke Perſonen werden Sonderbezugsmarken zum 


einmaligen Spiritusbezuge ausgegeben. 
wird in den Thorner Tageszeſtungen bekanntgegeben. 


Thorn, den 18. Januar 1919. 


der Mauiittet. der At 
IA 


von K. och 20. 1055 618 Seiten mit 750 Abbildungen. 
1 & Co, Verlag, Berlins. 182, Dresdener ſtr. 80. 


1 


Koulante Preise. 


8 DD. 
Wochenbericht 


über die Tätigkeit des parltätiſch⸗ 

ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſes und 

der Erwerbslosen Fürſorgeſtelle. 
In der Zeit vom 0 Januar bis 

17. Januar 1919 haben ſich im 

Arbeitsnahweis gemeldet: 
männliche Perſonen . 5 
weibliche 07 

Beſchäftigung erha ten haben 
männliche Perſonen 340, davon 
27 Perſonen in ihrem Beruf, 
weibliche Perſonen 57, 

Anträge auf Erwerbsloſenunter⸗ 
ützung find geſt lit worden, vom 
eſtezen er Einrichtung bis 17. 1.19: 
von männlichen Perſonen 5 

„ weiblichen 


t deer 128 


empfiehlt sich zur 


Anfertigung von modernen 
Grab. Anlagen 


erhalten. 
männliche Perſonen 
weibliche 
Abgelehnt find 
zurückgezogen 7 
noch nicht abgeſchloſſen 17 „ 
Von den 45 Wntragitellern haben 
12 bereits Beſchäftigung ange⸗ 
nommen. 
Thorn, den 18. Januar 1919. 


Der Magiſtrat 
__., @werbolfenfürforge. 


Sue Fräulein 
od. alleinſtehende 
junge Frau, 


welche ſich für Photographie in⸗ 
tereſſtert und gewillt iſt, ein kleines 
offenes Lader geſchaft in Thorn ſelb⸗ 
Itändig au führen. 


Jaeſchke Thorn, 


Schuhmacherſtraße 24. 


18 
1 


ce ed 
fl Gebr. Riemenschneider 


—— — 
—— — mean 


12 Anträge 
2 


Die Ausgabe der Sondermarken 


der Azeiler- und Soldatentat, 


Mähen Lehrbuch der Lardwirehalt 


12,10 M. 


m 409 


Gediegene Ausführung. 


Erfahrener 


Buchhalter (in) 


aushilfe weile z. Februar geſucht. 
Schriftliche Meldungen erbeten 
Thorner Brauhaus. 


Fag. ele, 
U. Horrfaerke ö 


Neuſtädtiſcher Markt 11 
Sprechſtunden 9— 1 u. 2—6 Uhr, 
Sonntags 9— 12 Abr 


— — nn ı 


SITE 


| Poln. Untere i icht 


Unterſtützung erhalten bezw. Haben f 


wird erteilt. Zu erfragen in der 
Geſchäfteſtelle dieſer Zeitung 


% 8 ; 
on 1 * nn * * 
Aaararbeiten 
fertigt billig an 
ehr», Damen⸗Friſeur, 
—Altſt. Markt 21,2 


Holsbeſtzer! 


Vaßferiel ae 


im eigenen Jatereſſe vor Froſt! 


Daſſerwerls-Berwallung. 


„Motlol“ 


Lüule Finden. Wanzen 


hören auf zu tanzen. | 
Poſtnachnahme DE 260 
Julius Lewiſſon, Berlin N 24. 
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Wähle 


Es find 


gefälſchte Stimmzettel im Umlauf. 
der Jellel der dei demolraliſchen Parlel laulel- 


— — —— 


Banberalungen 


für Wohnhäuſer, Villen, ländliche 
Bauten ſowie jede Art Hoch⸗ und; 
Tie bauten, Gutachten u. Schätzungen 
werden ſachge mäß ausgeführt, 
©. Meinkamp, 
Saugewerlsme iter u. Bauingenieur. 


Folſel-Zabiil. 


Coppernieusſtraße 20, 
Arbeite von gebrachten Stoffen 
Korſetts, fowie Reparaturen der Kor⸗ 
fette. Auch iſt noch ein reichliches 
Lager von Stoff (No ſetts) ii 


handen. Frau MM, Poh 


— ͥ6— 
Gitarrzithern f 


mit Unterlegenoten, ohne Vor 
kenntniſſe ſofort ſpielbar 


— 
— 


Gilarken 


die ſchönſte Hausmuſik ug 


N 

1 Selbſtunterrichtsſchulen und 3 

reichh. Lieder ſammlungen 

h empfiehlt hr 
5 . * 

2 Muſiuhaus 


Eigene Reparaturwerkſtatt 
für alle 2 


N 
55 


—— nn nen 


Brennholz⸗ 
Verkauf 


Klefernrundkuüppel, Reiſer und 

Stubbenholz, ſowie einige hundert 

Steauhhanfen, ſtehen zu» Verkauf 

Parzelle Kaſchorek täg ich durch 

Aufſeher Blachewskl dort 

Theodor Hacieewski, 
Thorn 3. 


3 Inge sag. Ziegen 


zu verkaufen. 


D 


Graudenzerſtr. 218. 


| 
En 
| 
| 


Manni inen, Lanlen, 


88 9 
> N 
& 1 
3 
8 7 
* 7 7 


Kless 
Gleichauf 
Ventzki 
Hackbarth 
Greve 

Reese 
Pflegel 
Wiebe 
Kruczkowski 
Gutzke 
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— Sonnfag, den 19. Januar 1919: —— 
Großes 1 


bene Ne 4 Uhr. 2 4 Apr: 


Uno u. 1 | 


Parkstrasse 4. 
Mergen, Sons abend, und Sonntag : 


2 zünstlerkonzert 


Anfang 4 Uhr. Eintritt frei. Anfang 4 Uhr. 
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ausgeführt von der vereinigten Kapellen des Infant⸗Regts 21 und Reid» 
artillerie-Regts. 81 unıer perfönl,Beitung des Obermuffkmeiſters Gräneberg. 


Anfang 4 Uhr. ug, Antritt 30 Pf, Kinder 30 Pf. 
Hochachtungevoll 


Gustav Behrend. 
VORTRAG 2 
Thema: Der Weg zum Frieden 


Sonntag, den 19. Januar, abends 4 Uhr, Culmer Chauſſee 8. 
% Eintritt frei, RE 
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Sonntag, 19. Januar, nachm. ü | 


Ermäßigte Preifel 


„Mein Leopold.“ 


Abends 7½ Uhr: Zum 3. Male 


„Fürſtenliebe“. 


Dienstag, 21. Januar, *. Uhr 
Zum letzten Male! 


„Die Jaht ins Grid.” 


Biittwoch, 22. Januar, nachm 8 hr 
Erm Preiſe! Märchenvorſtellung 


„Hünfel und Silelel“. 


Abends 7 / Uhr! Literariſcher Abend! 


Außer Abonnement! Neu einſtudiert! 


„Der Strom.“ 


ämmchen 
| Variete und Cabaret 
eg Gereihie-Gtrake 3 
Anfang 6 Uhr. 
Nen! Neu! 


A. Summe 


komiſcher Jongleur. 


Bruno Schmidf 


Grotest-Romiter. 


Harn dach 


Zan;-Soubrette. 


Lilſe Halcan- 


Berwandlungs: Tänzerin, 


A. Bemmdhen 


Inſtrumental⸗Komiler, 
Jowie die Abrigen ertklaſſigen 


Kuuftlräfte. 


Sonntag, 10 Januar 1910: 


Laer egen 


nachm 4 uhr, abends 7 Uhr 
— — 


Weindiele 


Kontcontanen 


Rational Totaladdierer ältere und 
neuere Modelle kaufen 912 gegen 
bar. Offerten unt. Fa. 7 
an Rudolf Moſſe, Serie W. 
Tanentzienſtraße 2 


Rollwagen 


39% 4% Zenner Tragfähigkeit, neu 
oder ant e halten, ſacht zu taufen 


kandw. An; Aleberlage 


Mon“ 
Thorn, Mauerſtragze 1. 


1 FN | 


or s ament, watt und ger 


* 
By A müitertes Glas in allen 0 R 
I: Größen. Für Gärtner 15 


Raster scH Arn. 


Bei Originalliſten Preis 15 


\ 15 ermäßigung. 


D 0 Zakszewski ME 


Malermeiſter 


5 hr - eee 12. 


Hetze Grunbiläde 
Memertger Sixaß 54 55 


Flachenraum ca. 5650 7) 


beebſichlige ich fortzugs halber 
zu verkaufen. 
Frau Lohmeyer. 
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{nd in Narkarizenfigr bi * 
in Uniform 


2 Pferde 
geſtohlen 


worden. Ein 

breit und Ihr e we 

0 ‚grobe Bieſie, 
wun b. ſch aq n. E ngappwallach 

leicht und älteres * * 

„ Pferd, Kabatlerie 


rung. Meldungen erbeten an; 


Kafimir Walter N 


Thorn Mager, Geretitraße 45. 
un Sernruf 23, "ug 
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kaltblut, im 
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De RITTER 


Das tragiſche Ende der Sparfatus- 
| führer. 


Ueber die Erſchießung Liebknechts beim8lucht⸗ 


verſuch und über die Tötung der Frau Roſa 
Luxemburg auf der Fahrt zum Unterſuchungs⸗ 
efängnis erhalten wir vom Stabe der Garde⸗ 
Kavallerie⸗Schützen⸗Diviſion folgenden De: 
1. Am Mittwoch, den 15. Januar gegen 9,30 
Uhr abends wurde durch Mannſchaften der Wil⸗ 
mersdorfer Bürgerwehr der in Wilmersdorf, 
Mannheimerſtraße 43 vorläufig: feſtgenommene 
Dr. Karl Liebknecht und gegen 10 Uhr die gleich⸗ 
Ke dort vorläufige feſtgenommene Frau Roſa 
Luxemburg beim Stabe der Garde⸗Kavallerie⸗ 
Schützen⸗Diviſion eingeliefert. 
Nach kurzer Vernehmung der vorläufig Feſt⸗ 
genommenen zur Feſtſtellung ihrer Perſonen 
wurde zunächſt Dr. Liebknecht eröffnet, daß er ſich 
weiterhin als vorläufig feſtgenommen anzuſehen 
habe und auf Anordnung der vorgeſetzten Dienſt⸗ 
telle (Abt. Lüttwitz) in das Moabiter Un’erjuch- 
unsgefängnis geſchafft würde, wo die Weiterver⸗ 
fügung über ihn die Reichsregierung zu treffen 


habe. 8 2 we 

Die Nachricht von der Verheiiung und dem 
Aufenthaltsort von Liebknecht und Roſa Luxem⸗ 
burg hatte ſich ſchnell in der Umgebung des Ho: 
tels verbreitet. Die Folge davon war eine große 
Menſchenanfſammlung vor dem Eden⸗Hotel. Tele 
des Publikums drangen ſogar bis in die Halle 
des Hotels ein. 3 8 

Von der Garde⸗Kavallerie⸗Schützen⸗Diviſion 
erhielt der Führer der in Ausſicht genommenen 
Begleitmannſchaft daher den ausdrücklichen Be⸗ 
fehl von det Menge unbemerkt Dr. Karl Lieb⸗ 
knecht durch einen Seitenausgang aus dem Hauſe 
zu ſchaffen und ihn in einem Dienſtautomobil 
nach Moabit zu bringen. Der Führer machte 
Dr. Liebknecht ausdrücklich darauf aufmerk am, 
daß er bei einem Fluch verſuch von feiner Waſfe 
Gebrauch machen werde. 

„Inzwiſchen hatte ſich aber bereits auch am 
Seitenausgang eine de Menſchenmenge 
verſammelt, ſodaß es der Begleitmannſchaft nur 
mühſam gelang, ſich einen Weg zu bahnen. Als 
Liebknecht und die Begleitmannſchaften gerade im 
Wagen Platz genommen hatten und der Wagen 
im Begriff war anzufahren, erhielt Liebknecht 
aus der den Wagen umdrängenden Menge von 
hinten von einem unbekannten Täter einen wuch⸗ 
tigen Schlag über den Kopf, durch den er eine 
ſtark blutende Kopfverletzung davon trug. Der 

ührer der e t ließ darauf hin das 
utomobil ſo ſchnell wie möglich anlaufen, um 
Liebknecht vor der Menge zu ſchützen. 

Zur Vermeidung von Aufſehen wählte der 
Führer der Begleitmannſchaft einenUmweg durch 

n Tiergarten nach Moabit. Am Neuen See 
blieb der Kraftwagen ſtehen, der offenbar durch 
das ſchnelle Anfahren in Unordnung geraten 
war. Als auf Befragen der Kraftwagenführer 
angab, daß die Wiederherſtellung der Maſchine 
einige Zeit erfordern würde, fragte der Führer 
der Begleitmannſchaft⸗ Dr. Liebknecht, ob er ſich 
kräftig genug fühle, die Charlo tenburger Chauf- 
ach Fuß zu erreichen. Hierbei leitete ihn die 

cht, ſich eines Mietswagens zu bedienen 
falls der Dienſtmagen nicht bald wieder fohrbere't 
gemacht werden könne. Als ſich die Begleit⸗ 
annſchaften etwa 50 Meter vom Wagen en!- 
ent hatten, 255 ſich Liebknecht von ihnen los 
und rannte eligſt in gerader Richtung von ihnen 
fort. Der eine Begleitmann wolle ihn halten, 
erhielt aber von Liebknecht einen Meſſerſtich in 
die rechte Hand. Da Liebknecht auf mehrfaches 
Lei nicht ſtehen blieb, ſchoſſen mehrere 
ar der Begleitntann'haften hinter ihm her; 
einige Augenblicke ſpäter ftürz'e Lebknecht zu⸗ 
mmen und war anſcheinend ſofort ot 
2, Auf Befehl der Garde⸗Kavallerie⸗Schützen⸗ 
Diviſion wurde etwa um 10 Uhr abends einer 
Zweiten Begleitmannſchaft befohlen, Frau Rofa 
emburg in das Unterſuchungsgefängnis zu 
überführen. Da ſich wegen des Abtransports 
von Karl Liebknecht durch den Seitenausgang 
gerade dort eine große Menſchenmenge ange- 
ſammelt hatte, verfuchte der Führer der Be⸗ 
tmannſchaften die Menge dadurch zu zer⸗ 
en, daß er mit lauter Stimme vor dem 
der Abtransport der Roſa 
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Der Führer der Begleitmannſchaften forderte 
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ten gelang es, Frau Luxemburg bis zum Was 
gen zu bringen und den Eingang des Wagens 
freizuhalten. Da ſich aber auch auf der Stra⸗ 
Benjcite eine erregte Menſchenmenge angeſam⸗ 
melt hatte, welche gleichfalls dem Wagen zu⸗ 
drängte, jo befand ſich die Begleilmannſchaft 
vorübergehend in einem erregten Menſchen⸗ 
knäuel und wurde auseinandergeriſſen. In Die” 
ſem Augenblick ſchlug die Menſchenmenge auf 
„Frau Luxemburg ein. Dieſe wurde von dem 
Führer der Begleitmannſchaft aufgefangen und 
bewußtlos von ihm und ſeinen Leuten in den 
Wagen gebracht. Frau Luxemburg lag halb 
zurückgelehnt auf dem Vorderſitz des Wagens. 
Als ſich dieſer, der Menge wegen, langſam in 
Bewegung ſetzte, ſprang plötzlich ein Mann aus 
der Menge auf das Trittbrett und gab auf Frau 
Luxemburg einen Piſtolenſchuß ab. Auf Be⸗ 
fehl des Führers der Begleitmannſchaften ver⸗ 
ſuchte der Wagen daraufhin in ſchneller Fahrt 
den Kurfürſtendamm in Richtung Berlin hin⸗ 
unterzufahren, wurde aber in der Nähe des 
Kanals plötzlich durch Haltrufe zum Anhalten 
aufgefordert. In der Annahme, daß es ſich um 


eine kontrollierende Patrouille handle, hielt der 


Wagenführer. In dieſem Augenblick drängte 
ſich eine zahlreiche Menſchenmenge an den Wa⸗ 
gen heran, ſprang auf die Trittbretter u. zerrte 
unter den Rufen: Das iſt die Roſa! den Körper 
der Frau Luxemburg aus dem Wagen heraus. 
del Menge verſchwand mit ihr in der Dunkel⸗ 
eli. 


Thorn, den 8. Januar 1919 


Kr iegsplauderei. 

Die Reichsleitung hat in Berlin erfreulicher⸗ 
weiſe einen großzüg gen Anfang mit der Ent⸗ 
waffnung der Zwiliſten gemacht, indem fie als 
erſten der Berliner Stadtteile das dicht bevölkerte 
Moabiter Viertel einer umfangreichen Abſper⸗ 
rung unterwarf und jedermann und die Woh⸗ 
nungen und Waffen unterſuchen ließ. Die Aus⸗ 
beu!e übertraf alle Erwartungen und beweiſt, daß 
auf dieſem Wege in der Tat die endgültige Er⸗ 
ledigung des Berl 'ner Spartakismus möglich iſt. 
Durch das Ende Liebknechts u. der Roſa Luxem⸗ 
burg iſt die Spartakusgruppe ihrer erſten Füh⸗ 
rer beraubt. Wie das Publikum von dem Sieg 
der Regierung, jo iſt aber auch Spartakus und 
ſein unabhängiger Anhang von ihm überzeugt. 
Die „Freiheit“ bringt eine Aufforderung der re⸗ 
volutionären Obleute und U. S. P. D. Groß⸗BVer⸗ 
lins an die Arbeiter chaft zur ſofortigen Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeit. Deutlicher kann man die 
Lage nicht kennzeichnen. Man hat auf dieſer 
Seite endlich erkennt, daß das Spiel verloren iſt 
und daß die große Maße des deutſchen Volkes 
geſchloſſen gegen alles aufſteht, was Spartakus 
heißt. Der Ausfall der Landtagswahlen in Süd⸗ 
deutſchland mi! der fraffen Niederlage der Unab⸗ 
hängigen überall war dafür das deutlichſte Zei⸗ 
chen. Das Bürgertum und der beſonnene Teil 
der Arbeiterſchaft haben ſich wiedergefunden. Sie 
werden das Engeſtändnis der ſpartakiſtiſchen 
Niederlage mit der entſprechenden Befriedigung 
begrüßen, und die Regierung wird jetzt endlich 
einſehen, daß es ernſt lich nur des Willens zur 
En chloſſenhe't bedarf, um auf der ganzen Linie 
abe Das gleiche aber gilt auch für die 

ählerſchaft und den 19. Januar, aber es un⸗ 
terliegt ſchon jetzt keinem Zweifel, daß eine große 
demokratisch ſozialiſtiſche Mehrheit und die Aus⸗ 
ſicht auf eine ruhige innere Entwicklung das Er⸗ 

ebnis der Wahlen zur Nationalverſammlung 


Eis wird. 

Als ſich alsbald nach dem Abſchluß des Waf⸗ 
fenſtellſtandes mit dem 7 5 herausſtellte, daß 
die Entente in völliger Verkennung der geilt'gen 
Wel lage anſtatt einer großzügigen Zukunftspo⸗ 
litik eine ſolche kleinlicher Rachſucht und aber wit⸗ 
igen Siegerhochmutes treiben wollte, hat die 

eutiche Regierung durch den früheren S’antsie- 
kretär Dr. Solf ſich ihrerfeits ebenfalls e ner 
ſalſchen Einſchätzung von Dingen und Werden 
ſchuldig gemacht, indem ſie auf Beleidigungen 
und Brüskierungen mit Hilferufen und zwecklo⸗ 
‚fen Proteſten antwortete. Die fo geſchaffene Lage 
gedieh zur letzten Höhe, als die Entente die Not- 
:wenbiatsit der erneuten Verlängerung des Waf⸗ 
fenſtillſtandes dani“ beantwortete, daß ſie nach 
allem was bisher ſchon von ihr getan war, neue 
Forderungen ankündigte. Sie erklärte, mit einer 
das vorläuf ge Verhältnis Deutſchlands zu feinen 
einden auf eine neue Grundlage geſtellt wer⸗ 
en, und das bedeutet natürlich, daß die hish-r- 
gegen den Geiſt des Wafſenſtill⸗ 


e on des Waffenſtillſtandes müſſe auch 


gen Vergehen 


die 1 0 a 1 is ſtandsvertrages, deren fie ſich bisher ichon ſchul⸗ 
Seeed e a ll N gemacht Beier noch 1250 e 5 
nach dent 2 a en urg auf, ihm cht zu ſollen. Künftige Geſchlechter werden noch nach⸗ 
gen gu folgen und ging ſel Be träglich tiefes Entießen _ über die Bekundungen 

e. 3 9 15 r her, während die i verblendeten und beſinnungsloſen Haſſes empf'n⸗ 
e 500 ee Innerhalb den die in den Protokoſſen der deutſchen Waf⸗ 
8 And n „zwischen der Vorfahrt fenſtillſtandskommiſſian für immer niedergelegt 
e nee er Abholung der Frau Lu- | find. Selbſt wenn anglo⸗amerfkan'ſcher Bett 
em g hatte ſich aber eine zahlreiche Men. die Welt in den nächſten Jahrzehnten beherrſchen 
an vd dem Hotel und in der Halle des ir wird ſich die Stimme der immerwöhren⸗ 
a ange anmelt. Die Menge nahm eine den Gerechtigkeit, die allem irdiſchen geſchich“⸗ 
5 hende ng, gegen Frau Luxemburg ein, lichen Geld 5 G r en l nicht unterdrügen 
fielen fünſchungen und es wurde mehr⸗ laſſen und ſich Gehör zu ſchaffen wiſſen. Wir 
15 der Verſuch gemacht, gegen Frau Lurem⸗ hoffen jetzt den Bolſchewismus bei uns aus ei⸗ 
9 tätlich zu werden. Den Begleitmannſchaf. gener Kraft niedergeſchlagen zu haben, aber 
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wenn die Entente bei ihrer wahnwitzigen Ver⸗ 
blendung bleibt, ſo wird ſie ihn zu neuem Leben 
aufrufen, und die Rechnung wird dann der Welt⸗ 


bolſchewismus überreichen. Das iſt ſchon oft 
geſagt worden in der letzten Zeit, aber es muß 
gerade jetzt beſonders dringlich wiederholt wer⸗ 
den. Ohne Deut chland kann Curopa und die 
Welt, auch in Zukunft, nicht beſtehen, und doch 
ſtellt die Entente fein For leben Tag für Tag von 
neuem in Frage. Es iſt eine kraſſe Ungeheuerlich⸗ 
keit, wenn die Engländer in diefen Tagen der 
Hungersnot in Deutſchland es wagen, den Ver⸗ 
kehr zwiſchen den deutſchen Binnenhäfen einfach 
zu verbieten. Es iſt eine nie dageweſene Ver⸗ 
höhnung des elementarſten Rechtsempfindens, 
wenn die Entente die Polen zu ihrem Vorgehen 
im deutſch⸗polniſchen Gebiet noch aufmuntert, 
und wenn ſie der faſt krankhaft anmutenden 
Franzöſierung im Elſaß und im beſetzten Ge⸗ 
biet mit ſtiller Befriedigung zuſchaut. Gibt es 
denn wirklich eine größere Nichtachtung des von 
Wilſon für den Hauptpunkt ſeines Programms 
erklärten Selbſtbeſtimmungsrech len der Volker, 
wenn man in Paris und London gegen den An⸗ 
ſchluß Deutſch⸗Oeſterreichs wühlt? Die Welt 
wird aber zu einem Tollhaus, wenn es gutes 
Recht ſein ſoll, daß auch nach der völligen Demo⸗ 
biliſation für Deutſchland die Hungerblockade be⸗ 
ſtehen bleiben ſoll. Sie hat bei uns in den drei 
Jahren von 1915 bis 1918 beinahe 800 000 To⸗ 
desopfer gefordert und koſtet uns nach Erklärung 
von zuständiger Stelle noch jetz: faſt täglich 10 
Tauſend Men ſchenleben! Hinweg mit ihr, die 
mit jedem Tag länger zu einem immer größeren 
Verbrechen am Menſchentum wird. Hinweg 
aber auch mit der Politik der kleinlichen Schikane 
mittelalterlichſter Prägung, für die die Welt 
heute keinen Raum mehr hat! 
In einer Form, wie ſie von einem verant⸗ 
wortlichen Pol'tiker kaum je noch fo feierlich ge⸗ 
rägt worden ift, hat der deutſche Staatsſekretär, 
raf Brockdorff⸗Ranczau, ſich gegen 
Anmaßungen der Entente⸗Regierungen gewandt, 
die wirklich jedes bisher für möglich gehaltene 
Maß über chreitet. In der Tat: der neueſte Ver⸗ 
ſuch der Entente, das deutſche Reich wirtſchaftlich 
in Sklaverei zu verſenken, erſcheint „als außer: 
halb jenes menſchlichen Verſtändniſſes und gött⸗ 
lichen Rechtes ſtehend“. In der Tat: „Jedes 
Gefühl für eine Verſöhnung der Völker müßte 
erſticken, wenn dieſe von den feindlichen Regie⸗ 
rungen aufgejtellten Forderungen zur Tatjache 
würden.“ In der Tat: „ein Verzeihen und Ver⸗ 
geſſen wäre dann für ewige Zeit nicht möglich.“ 
— Wir haben im Vertrauen auf die 14 Punkte 
Wilſons, die Weiß von den Entente-Regierungen 
in feierlicher Weiſe angenommen worden waren, 
unſer Angebot auf Waffenſtillſtand gemacht. 
Hätten wir geahnt, wie ſehr die Nichtachtung ge⸗ 
gebener Verſprechungen bei der Entente zur 
Irm erhoben werden follte, wir hätten nie, 
ſelbſt nicht in höchſter Not, als Erſter dem Feinde 
die verſöhnliche Hand gereicht. Man greift ſich 
an den Kopf, verſtändnislos und von der Bru⸗ 
talität der geſtellten Forderungen überwältigt, 
wenn man die betreffende Note der uns feind⸗ 
lichen Regierungen lieſt. Schon ihr Ton unter⸗ 
ſcheidet ſich in einer plötzlichen Sinnesänderung 
von allen vorhergegangenen. Es heißt da: die 
Note iſt nicht etwa das Reſultat einer Vereinba⸗ 
rung, ſondern gibt lediglich vorläufige Anweiſun⸗ 
gen des Finanzkommiſſars der Enlente an die 
deutſche Regierung, deren Abänderung, Ergän⸗ 


zung und Verſchärfung er ſich jederzeit vorbehält. 
Der Inhalt der Note entſpricht denn auch voll 
kommen ihrer äußeren Form. Im Gegenjaß |. 
zum Artikel 19 des Waffenſtillſtandes, wonach! 


bloß jene Werte, die den Alliierten als Sicherheit 
für Ent chädigungsanſprüche dienen könn en, 
ihnen nicht entzogen werden ſollen, wird tief in 


die Prapatrechte der deulſchen Eientümer einge- | 


griffen und zwangsweiſe ein Auslandsmorato⸗ 
rium Deutſch'onds herbeigeführt. Für jede Ver⸗ 
ſendung deutſcher Werte ins Auslond ſoll erſt dee 


Genehmigung des Finanzkommiſſars l 


werden ſelbſt dann, wenn ein deutſches erfü⸗ 
gungsverbot nicht beſteht. Auch die Rückzahlung 
von e 17 pa im ann au'ge⸗ 
nommen haben, ſoll genehmigungspflichtig fein: 
Nur die Alliierten ſollen fünftigh'n den Umfang 
der Einfuhr von Lebensmit'eln, Rohſtoffen und 
Fertigfabrikaten nach Deutſchland beſtimmen. 
Ja ſelbſt deutſche Beamte im Ausland benötigen 
der Zuſtimmung des Finanzkommiſſörs, wenn 
15 ihre Funktionen ausüben wollen. Und ſchließ⸗ 
ich ſollen ſogor die non der Reichsbank zu bew 
ligenden Depiſen jeden Tag dem Finanzkommiſ⸗ 


far vorgelegt werden. MWahrhaftig. unverholener 
kann die Abſicht gar nicht ausgeſprochen werden, 


den deutſchen Bürger und Arbeiter zum Fron⸗ 
[Haven des fremden imperialiſtiſchen Unterneh⸗ 


mers zu machen. Klarer kann nicht geſagt wer⸗ 


dem daß es in Zukunft nur ein Deutſchland geben 


folf, das nach vollkommener mirtſchaftlicher Er⸗ 
droſſelung zu einem bloßen Sche'ndafetn ver⸗ 
dammt iſt. Graf Brockdorff, Rantzau weiß ſich 


mi. dem ganzen deutſchen Volke eins, wenn er 


erklärt, außerſtande zu ein, dieſe Note anzuneh⸗ 


Angelegenheit an der Grenze deſſen angelangt 
iſt was es hinnehmen kann. Mit Recht weiſt er 


men, wenn er feſtſtellt, daß Deutſchland in dieſer 


und weiſen auch die Mitalfoder der deu ſchen Wal⸗ 


ſtillſtandskammiſſion darauf hin, daß im Verein 
mit dieſen finanziellen Maßregeln auch die Bei⸗ 


behalſung der Blockade, die Hinausſchiebung der 


Verforgung mit Lebensmitteln u. die wirtſchaft⸗ 
liche ſowie politiſche Abſperrung zwiſchen dem 


die Wahl geweſen, — Doch diesmal ſind 
Mitarbeit — die Frauen auserleſen! — 


na PER 


linken und rechten Rheinufer das EN Volk 
darauf aufmerkſam machen müſſen, daß Deutſch⸗ 
land nach den Wünſchen der europäiſchen Alliier⸗ 
ten nicht als freies Volk unter den Völkern leben 
ſoll, ſondern daß Deutſchland erſt wehrlos ge⸗ 
macht und dann vergewaltigt werden ſoll. Es 
kommt dazu, daß nach der Ausſage der Mitglie⸗ 
der der Waffenſtillſtandskommiſſion kaum eine 
Einſchränkung der geradezu phantaſtiſchen En⸗ 
tenteforderungen auf finanzielle Enkſchädigung 
zu erhoffen iſt. Wir ſollen eben bis aufs Blut 
ausgeſogen werden, um nie wieder den Mut und 
die Kraft finden zu können, aus der „ 
Fron zu entweichen. Noch einmal wollen auch 
wir es, fo feierlich, wie Graf Brockdorff⸗Rantzau 
es tat, vor aller Welt betonen: wir können und 
wir wollen nicht, was die andern nach an 
lichen Vorſpiegelungen von Verſöhnlichkeit u 
Gerechtigkeit jezt von uns fordern. Wir wollen 
es nicht, ſelbſt wenn nur ſo der Friede für uns 
kommen kann, denn ein Friede wie dieſer wäre 
für uns der Friede des Grabes. 


— Für den Verkauf von Pforden aus Hee-- 
resbeſtänden iſt nicht das Reichsverwertungs⸗ 
amt zuſtändig, ſondern die Remonte⸗Inſpektion 
des Kriegsminiſteriums, Berlin, Leipziger⸗ 
ſtraße. 


Zeitgemüße Bekrachklungen. 
Kernen verboten.) 
Auf zur Wahl! 

Nun kommt ins Land der große Tag, — 
nun wird die Wahl getroffen, — Die uns die 
Wohlfahrt bringen mag, — von der wir alles 
hoffen. — Der Wahltag naht, da würdevoll — 
wir unſre Pflicht erfüllen — Und der zum Aus⸗ 
druck bringen ſoll — des Volkes ſtarken Willen! 

Drum geht der Ruf durch Land und Stadk 
— für die gerechte Sache, — Daß jeder, der ein 
Wahlrecht hat, — Gebrauch von dieſem mache, 
— Daß keiner ſtumpf zu Hauſe bleibt — und 
dieſen Akt verfehle, — Daß ihn die Pflicht zur 
Urne treibt, — er gehe hin und wähle. — — 

So wollen wir zur National: — Verſamm⸗ 
lung fröhlich ſchreiten, — Doch wer die Wahl 
hat, hat die Qual, — das gilt ſeit alten Zeiten. 
— Manch Wahlaufruf führt gründlich aus, — 
was dies und das bedeute, — Und jeder läuft 
auf eins hinaus: — O wähle meine Leute! — 


Es klingt manch ſcharfes Wortgefecht — aus 


dem Parteigewirre! — O wähle gut und wähle 
recht — und geh nicht in die Irre. — Doch man” 
cher weiß nicht aus noch ein, — der Zweifel will 
nicht ſchwinden, — Er weiß von all den Volks⸗ 
partein — die rechte nicht zu finden. — — 
Es hallt ſo lang der Widerſtreit — bis daß 


ine 


überſehbar iſt die Zahl der Weiblein, die 
heut wählen, — Es darf bei dieſer Damenwahl 
— kein deutſches Mädchen fehlen! 

Doch nicht die Jugend nur allein — wird 
zu dem Wahlgang ſchreiten, — Manch achtzig⸗ 
jährig Mütterlein — läßt treu ſich hingeleiten. 
— Es fommt ins Land der große a er Wir 
aber hoffen weiter, — Daß uns die hlfahrt 
kommen mag — durch dieſe Wahl! 

Ernſt Heiter. 
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Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 19. Januar 1919. 

Allſtädt. evangel. Kirche. Vormittag 10 Uhr: Herr 
Wfarrer Lie Fleytag Vorm. 1 ½ Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt. Derfiiber Nachm. 6 Uhr: Gotiersdienſt. 
Herr Pfarier Jacobi, ‚Rolfette für die weſtpreu⸗ 
hiſchen Herbergen zur Heimat. 2 

Neuſtädt. evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottes 

„dient. Herr Supermtendent Waubke. Kollekte 

für die weſtoreußſſche Herbergen zur Heimat. 

Gaärniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft. Herr 

Garn ſonpfacrer Ritter. Vorm. IL Uhr: Kinder⸗ 

„ Boitesdterft. Derſelbe. Amte woche: 

= Sarntjonpforrer Ritze. } 8 

Reformierte Kirche, Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Pfarrer Arndt. - 

Evangeliſch lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 

e Uhr; Predigt Woitesdtenft. Vorm 101, Uhse 

Nindergottzssienſt Herr Baitor Wohlgemuth 


St, Georgenkirche. Vorm % eihr: Gottesdiemt. 


Here Pfarrer Heuer Vorm. (i ½% Uhr: Amber 
Wottesdienſt. Herr Pfarrer Johſt. Nachm. 5 Uhr: 
Goftesdienſt, Herr Pfarrer Joſt. Kolleſte für die 
tue tpieugiihen Herbergen zur Heimat. Die Kirche 
toud jetzt gehelzt. 23 2 
Gemelnſchaft für en . Christentum, Baderſtraße 28. 
Ho Eingung. Evangelſſations Verſammlu 
eden Suun⸗ ieee en 4½ ; 
Bibeljtinden, jeden Dienstag u, Donnerstag abda 
Baptiſtengemeinde (Hebpneiſtratze). Vorm. 9½ Uhr: 
ne Vorn, 10 Uhr Bidelſtunde. Herr 
Prediger Meiſer Vorm. 11 ¼ Uhr: Sonntagsſchule. 
Rahm 4. Uhr: Goltesdient Herr Pred. Weller. 
Abends 7 Uhr: chritl. Vortrag. Thema: Die 
wichtigſte Frage der Gegenwalt, Herr Pred. Weſſer. 
ER ; Kun N 3 


Thorner ev. Kirch! Blaukreuz⸗ Verein. Nachm. 3 
ihr Berfämmlung in der Aula der Mädchen» 
Mittelſchuſe, Gerechteſtraße 4 (Eingang Gerſtenftr 
Jedenmaun willkommen. . 
CThriſtlicher Verein junger Männer, Tuchmacherſtr. _ 
Nachm. 4 Uhr. Verſammtlung. 
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berrich 


ſeits vorbaut. 


otten die Freude der 


4 S „ 
Lannenßafligkeit. 3 
Es gibt bekanntlich viele Menfchen, bie ce Tage mehr 
der weniger „launenhaft“ find; mehr noch, wenn auch nur 
bei Gelegenheit, kommt es im engeren Verufs⸗ und ſelbſt 
‚Im Familienleben vor, daß irgendeiner „ſchlechte Laune“ 
bat, die man fo oder jo zu fühlen bekommt und mit 
empfinden muß. Und — ſei man offen: manchmal hat 
man auch ſelbſt „ſchlechte Laune“! Was iſt denn das nun 
aber eigentlich für ein Ding? Das, was man Laune 
nennt, iſt immer nur Selbſtſucht, eine Untugend, die bald 
da und bald dort, oft aus kleinen und kleinlichſten Urfachen 
deraus ins Gären kommt und nun in ihren mannigfachen 
Außerungen den Schaum und die Schlacke von ſich wirft. 
„Ein wirklich Gebildeter wird ſomit heftrebt fein, die 
gefährliche Untugend der Launenhaftigkeit zu bekämpfen, 
ſei es bei ſich, ſei es bei anderen. Die „anderen“ zu 
belehren iſt man zwar ſelten geneigt, oft auch gar nicht 
berufen, aber im eigenen Haufe ſoll und darf man tapfer 
mit Wort und Beilpiel zu Werke gehen. Die Launen⸗ 
baftigkeit iſt einer der ſchlimmſten Feinde des häuslichen 


Glückes. Wer ſich feinen Launen überläßt, ift nicht Herr 


und Mieiſter über ſich, ſondern ein Knecht feines Ichs, der 


auch andere knechten will, und ſo kann man ſelbſt bei 
ſonſtiger Liebenswürdigkeit und bei ſonſt vorzüglichen 
Herzenseigenſchaften einer ganzen Umgebung doch bald 
unerträglich werden. Wie oft hat ein ſchueidendes Wort, 
in ſchlechter Laune geſprochen, ſoviel verdorben, daß aller 
ante Wille nachher nichts wieder gut zu machen vermochte. 
Am wenigſten ſollte Launenhaftigteit zwiſchen Eheleuten 
en. Gebeimtnerei, Mißverſtändniſſe, Hintergedanken, 
Kränklichkeit, Berufsärger, ſelbſt einfache Geldangelegen⸗ 
Feilen ſchaffen manchmal arge Verſtimmungen. Da iſt es 
darm, wie überall, am beſten, wenn man beizeiten beider⸗ 
Zwiſchen Eheleuten muß auf alle Fälle 
volle Offenheit und Aufrichtigkeit herrſchen, gegenſeitiges 
Vertrauen und gegenſeitige Achtung. 

Argert ſich der Mann im Beruf, ſo laſſe er ſeinen 
Arger nicht daheim aus dem Herzen heraus, ſondern er 


Fiuüchte in feines Hauſes Frieden, um dort bei Frau und 


Kind das ſeeliſche Gleichgewicht wiederzufinden. Und 
ärgert ſich die Frau — wieviel Lrgerliches gibt es doch 


im Leden auch für eine Frau — ſo trübe fie nicht dem 
Heimkehr durch kleinliche Launen, 
ſondern halte an ſich und erzähle erit ſpäter von den bes 
trübſamen Dingen. Launenhaftigkeit iſt eines wirklich ges 
bildeten Menſchen unwürdig; der Zwang, ſich allerorts, 
nicht zuletzt im Haufe ſelbſt, gebildet zeigen zu müſſen, iſt 
ein trefftiches Vorbeugungsmittel gegen die Laune, auch 
bei dem ſchroffſten Temperament. Freilich muß man fi 
ſeiner Pflicht immer bewußt ſein. Dann wird man über⸗ 
haupt kaum zu ſchlechter Laune gelangen. Man fügt ſich 


in den Wechſel von Tag und Nacht, von Sommer und 


Winter — flise man ſich auch in den Wechſel ſonſtiger 
Erdendinge, in die Menſchen und in die Ereigniſſe: fei 
man erhaben — nicht über andere, ſondern über die böſen 
Regungen in ſeinem eigenen Ich! i 


* VDunte Geſchichten. 


„ Hokusbekal. Es dürfte wohl nur den Sprachgelehrlen 
befannt fein, das dieſes bäufig gebrauchte Wort holländiſchen 
Ursprungs iſt. Es wurde ind 17. Jahrhundert als Spott⸗ 


ausdruck für einen Menſchen angewendet, der Taſchenſpfeleret 


treibt. Urſprünglich ſcheint das Wort Orbor gelautet zu 
gaben. in welcher Form e3 fchon im Jahre 1652 ſich in 
Wörterbüchern vorſindet. Durch Dehnung iſt daraus im 

ewöhnlichen Sprachnerkehr das Wort Okes⸗Bokes geworden. 

uch im Engliſchen findet es ſich mit derſelben Bedeutung, 
hier aber in der Göerm bocospocos. und zwar ſchon ei Ben 
Johnſon in deſſen Dramen. Eine Schrift über Taſchenſpielerei, 
die unter dem Titel Hocus Pocus junior im Jahre 1634 und 
in deutſcher Überſetzung 1664 erſchien, hat das Wort in 
Deutſchland allgemein bekanntgemacht. Später wurde es 
von Taſchenſpielern als Beſchwörungsſormel wie ſpäter das 
„Abracadabra“ angewendet. 


„Don Ihrer Jröße.“ Als König Ludwig J. von Bayern 


ent einer Reife eine kleine Stadt feines Landes beſnchle, hielt 
der Bürgermeiſter zur Begrüßung des geltebten Fürſten eine 
gewöhnlich lange Rede. in der ex alle möglichen Fragen 


rührte und auch die Fürſorge des Königs für die Vieheucht 
* Gegend ebenſo dankbar wie ausführlich erwähnte. Der 
12 


egann den Workeichtum des biederen Bladihsunics 


% 


5 
| 
| 
| 


bereits etwas läſtla zu empfinden, als einer der Herren feines” 
efolges, dieſes wanrnehmend, den Bürgermeiſter mit der 


rage unterbrach, was in der Gegend die Eſel koſteten. Der! 
Dürgermeilter war aber keinen Augenblick verlegen und ant⸗ 
mortete mit einem geringſchätenden Blick auf den Frager zum 
6 önigs: „Wenn von Ihrer Größe ſind, halt 
an die dreißig Gulden.“ 


Ergötzen des K 


u. 

N Abondlied. 

3 Es iſt fo ſtill geworden, 
Verrauſcht des Abends Wehn, 

Nun hört man aller Orten 
Der Engel Füße gehn. 

; Nings in die Tale ſenket 

Sich Jinſternis mit Macht — 

Wirf ab. Herz, was dich kränket 

Und was dir bange macht! 


Es ruht die Welt im Schweigen, 
Ihr Toſen iſt vorbei, 
Stumm ihrer Freude Reigen, 
Und ſtumm ihr Schmerzensſchrei. 
Hat Roſen ſie geſchenket, 
\ > Hat Dornen fie gebracht — 
— Wirf ab, Herz, was dich kränket 
„Und was dir bange machtk 
0 Und haft du heut' geſehlet, 
! chaue nicht zurück; 
Emyfinde dich beſeelet 
Von freier Gnade Glück. 
8 Auch des Verirrten denket 
Der Hirt auf hoher Wacht — 
Wirf ab, Herz, was dich kränket 
Und was dir bange macht! 
1 Gottfried Kinkel. 
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„ 


Sprüche der Weisheit. 


Die Kerrſchaft über den Augenblick iſt die Herrſcharl über 
das Leben. 1 


Ein feſter Blick, ein hoher Mut, 
Die ſind zu allen Zeiten gut. 


Wer ſich den Sinn wahrt für Humor, 
Dem kommt die Weit auch luſtig vor. 


tea ſoll von keinem Menſchen die Hoffnung augeben, 
Dat er iu nicht ändern kann. 2 


git dem Urteil nicht eile, 
Hör' zuvor beide Teile. 


Wir lernten leichter durchs Leben wandeln, 
Lernten wir nur uns ſelbſt behandeln. 


Du mußt mit den Menſchen leben, darum nimm fie, wie 
ſie ſind. 
* 
Nicht was die Dinge obiektiy und wirklich find, ſondern 
was ſie für uns, in unſerer Auffaſſung ſind, macht uns glück⸗ 
lich oder unglücklich. 


Laßt uns lachen. 
Ein alter Bekannter. „Herrgott, Sie kenne ich Boah! 
Habe ich Sie nicht mal überritten oder auf der Jagd ange⸗ 
ichoffen oder mit dem Automobil überfahren?“ — „Nein; 
aber beim Fußballſpiel haben Sie mich mal gegen die Male 


getreten!“ 
Auch ein Lebensmüder. „Wenn Sie ſich das Leben 
nehmen wollten, warum riefen Sie denn gleich um Hilfe, als 
vorher nicht daran, 


Sie im Waſſer waren?“ — „Ich hatie i 
einem. 


gedacht, aber ehen fiel mir ein, daß ich morgen bei 
Freunde zum Mittageſſen eingeladen bin. 


fpricht einen Herrn um eine Gabe an. — 
en Sie denn nichl? Was iſt denn Ihr. 


＋ den 
39 bin Kulſcher, kann aber keine Arbeit bes; 
. „So?! . . Und wie lange führen Sie denn ſchon 
> züdelloſe Leben?“ GR 


* 


In höchſter Not. 
Von M Regi 


1 
5 


Nachfruck ne hoien) . 


Aus den kleinen Feuſtern des Wamtenraumes im Sta⸗ 
ſtoͤnsgebäude ſchimmerte der gelde Schein eines Pelroleum⸗ 


Impchens, das einſam über der Arbeit des Vorſtehers wachte. 
Der ſaß mit fliegender Feder über ſeinen Bogen 
7 8 * 5 1 n 


Hinter ihm lehnte, halb ſchläfernd, mit der kurzen Stum⸗ 
gelpfeife im Munde, der Aſſiſtent. Er ſchante träumend den 
lauen Ringeln nach, die in feinen Wölkchen auf und ab⸗ 
ſchwelten und ſich zu allerhand ſpukhaften Ungeſtallen formten 
ind ballten. Plötzlich weiteten ſich feine Augen und er fiich 
nen leiſen Schrei des Eutſetzens aus. 

Der Stationsvorſteher führ leicht zuſammen und drehte 
ach um. „Was iſt denn?“ 5 
5 5 20 — ich ſah — eben — etwas Furchtbares, Entſetz⸗ 
nches! ? $ 


Ste haben gehräumt!” — „Kann ſein!“ 

Draugen ſprang ein ſcharfer Windſtoß auf und rültelte an 
zen Fenſte läden. Der Aſſiſtent war aufgeſtanden und lief 
zrregt im Zimmer auf und ab. Ein Gemiſch von Regen und 
Schnee klalſchte gegen die Scheiben. 

„Ein tolles Wetter“, ſagte der Vorſteher. „Uebrigens, 
der Mitternachtsexpreß muß bald durchfahren, wenn er keine 
Verſpätung hat.“ 

Eine Weile herrſchte Stille im Zimmer, nur durch den 
angſamen, melancholiſch⸗monotonen Pendelſchlag der Uhr 
interbrochen. 

Plötzlich blieb der Aſſiſtent vor ſeinem Chef ſtehen. 

„Was meinen Sie, Herr Vorſteher, ob die Brücke da 
raußen 9 | 


kam nicht weiter. Der Sturm ſprang plötzlich 


en die Mauern an, daß das Gebäu 


ſo un⸗ 
e in ſeinem 


ermitte 


werden doch nicht weggeblaſen 
ein ter 


55 8 Be 
„Was meinten Sie von der 


wir 


Serr Kollege?“ 
Herr di ger 1 N 
die Brücke ſolchem Orkanwüten ſtandhalten kaun?“ 


gab das Enipfangszeichen zur 
21 e ü hitend fan: et 5 
chr gähnend fort: „In einer halben 
ziederlegen!“ 
Der Sturm heulte 105 in gleichmäßiger Stärke über das 
Land, ſo ei, die beiden Männer ihre Unterhaltung abbrechen 


mußten. Plötzlich ertönte ein Praſſeln, als ob der Schornſtein 
niederſtürze. 5 


„Serr des Himmels, was war das?“ 
Der Aſſiſtent war mit einem Satze draußen. Im nächſten 
elugenblicke kam er bereits zurück. 
„Der Signalmaſt iſt umgeſtürzt!“ ſchrie er durch das 
Heulen des Sturmes. 
zur Wir müſſen ihn beiſeite räumen!“ rief der Vorſteher 
urück. 


u 


Qeflätigung zurück und 
Stunde können wir uns 


ca 


.Das iſt uns zweien allein nicht möglich. Er iſt übrigens 
günſtig gefallen und liegt etwa zwei Meter vom Schienen⸗ 
ſtrange entſernt.“ 
Glück im Unglück!“ 
. ährend ſich der Aſſiſtent den angewehten, naſſen Schnee 
aus dem Barte ſtrich, fing plötzlich der Apparat wieder an zu 
licken, haſtig, nervös, als hätte er Verſäumkes nachzuholen, als 
volle er durch das heftige Hämmern des Ankers am Elektro⸗ 
Dagnelen die Eile ſeiner Nachricht zum Ausdrucke bringen. 
Die Walze jetzte ſich in Bewegung. Der Vorſteher ließ die 
Papierſchlange durch ſeine Finger gleiten: 

„Station — Süderturm — Expreß — aufhalten — Brücke 
— beſchädigt!“ 

„Wass!“ Mit ſchlotternden Knieen und bleichen Lippen 
11 60 5 Mann da. Alle Geiſtesgegenwart ſchien ihn verlaſſen 
u haben. . 
„Mechaniſch drückte er den Knopf und gab fein Zeichen 
zurück, Was war zu tun? In fünfzehn Minuten mie, er 
Expreß daherbrauſen. Der Signalmaſt zerborſten am en. 
W Verloren, alles verloren!“ 

Der junge ii 
neben feinen Cbel. 


ent land wenige Augenblicke ſchweigend 


5 


„Ich hab's! 
under Dampf, „Die kann alles retten!” f 3 
Ebe ihn ſein Chef fragen konnte, was er vorhätte war ey 
ſchon über die Geleisanlagen nach dem Schuppen ges rd. 
Die Maſchine ſtand mit ſiedendem Keſſel wid letſe 
keuchendem Atem. Der 
haus e Tauchte. der, ſchnell sofort! W ' SR 
„de, Jungwinter, ſchnell, ſofort! Wir müſſen Finguel“ 
rüttelt der Aſſiſtent den 1 wach. ‚ 3 f 
Der Mann ſieht ihn verſtändnislos an, da hat er ſchon 
ſelbſt die Lampen vor den Blenden angeſteckkt. f 
„Erpreß aufhalten — Brücke g hödigt — Signatmaſt 
umgeſtürzt!“ berichtet er ihm ſchrelend. ; 
„Jetzt hat er verſtanden. Mit zwei Sprüngen ſind die 
Männer auf der gewaltigen Maſchine. „Jeuern, Jungwinter! 
Wir brauchen neh Dampfſpannung! F 
Langſlam kriecht die Maſchine aus dem Schuppen deruns. 
Die Blenden werfen ihr Licht weit voraus Auf die vo 
Schneepolſtern belegten Schienenſtränge. Plötzlich koummt der 
Expreß aus der letzten Kurve herausgekrochen. Mit einem 
Satze Iteht der Aſſiſtent im Führerhaus. Dampſhebel nieder! 


Vollkraft! N 5 —— 
Augenblicklich gehorcht die Maschine. Mit einen Ruck 

ſpringt fie auf und ſchießt hochaufbäumend in die Nacht hineres. 
„Arbeiten, Jungwinter, arbeiten!“ ſchreit der Aſſiſtent unn 

beobachtet genau den Abſtand zwiſchen ihnen und dem Ver⸗ 


x x 


N 


ſolger. Der wird anfangs noch geringer — immer näher rücken 


die glühenden dhtgenſterne da hinter ihm. Aber dann laufen 
beide mit gleicher Geſchwindigſeit dem Abgrunde zu, dem Tode 


entgegen! . 
„Oo iſt's recht, To wollte ich's haben!“ preßt der Aſſiſtent 
zwiſchen den Zähnen hervor, die er vor innerer Erregung auf⸗ 
einander gebiſſen hat. ; 
Und jetzt läßt er feine Maſchine mit etwas verminderter 
Geſchwindigkei u. Laugſam, ganz langſam rückt der 


Bigkeit ſah 
Ä er und 2 
Der Aſſiſtent zie 
1 
U 


Y. 5 
den Griff der Damopfpfeiſe. Die benlt 
Wenn 


1 

ht 
auf wie der Angſtſchrei eines gequälten Ungsheuers. 
der Sturmgeſang ihren Ruf nicht überbrüllt, ſo muß er wohl 


auch bald hinten — auf jener Maſchine — ſelbſt durch das 
Naſſeln der Räder gehört werden. Immer und immer wieder 
ertönt ihr warnender Schrei: „phunnuntl phununut!“ : 

beben. der Expreßführer ſcheint ihn noch nicht vernommen 
zu haben. 

Mit Enkſetzen denkt der Aſſiſtent daran, daß ſeine Vi 
ſchine ſchon in wenigen Minuten in die Brücke eintreten muß. 
Dann it er verloren und auch die anderen in jenem Zuge, 
wohl zweihundert ſorgloſe Menſchen. a ; 

reißt dem Heizer die Schaufel aus der Hand und zerrt 
die Höllenbrände der Fenerbüchſe heraus. Eine Schauſel nach 
der anderen ſchleudert er ſeitwärts hoch in die Luft, daß ein 
euchtender Funkenregen aufſchießt, und, vom Sturme erfaßt, 
wie eine ſprühende Feuergarbe durch die Nacht wirbelt. 

Dazwiſchen heult die Tampfpſeiſe ihr ſchauerliches: 
„Phunun — — — phuuuuuu!“ 

Da horch, ein gellender Pfiff ſchrillt durch die Nacht! 
Einen Augenblick läßt der Tapſere die Schaufel 
ſinken und lauſcht rückwärts. f 

Er hat ſich nicht getäuſcht. Die Entfernung vergrößert 
ſich. Der Expreß rollt langſamer dahin. Man hört, wie die 
Bremsklötze jählings mit ihren ſtählernen Pranken an die 
Räder greifen. Es knirſcht und kreiſcht. Bi: 

„Geſiegl!“ ſchreit der Aſſiſtent auf. „Jungwinter, wir ſind 
alle gerettet!“ f 


Der preßt den Stopphebel herab. Wenige Augenblicke 8 


ſpäter ſteht die Maſchine. . 

Mit weitaufgeriſſenen Augen ſtarrt der Aſſiſtent vor ſich 
auf die Strecke. 5 

Das Schneegeſtöber hat nachgelaſſen. Der Mond gießt 
55 bleiches Licht in die breite Talſchüſſel vor ihm. Und über 
den Abgrund hinweg ſpannt ſich — wie ein dünner Faden — 
die Brüche. Auf ihr laufen die glänzenden Doppelſtränge der 
Schienen. Aber plötzlich, da draußen — er ſieht es ganz deut⸗ 
lich — iſt der glänzende Doppelfaden zerriſſen. Ein ſchwarzes 
Nichts gähnt an ſeiner Stelle. 8 

Da läuft ihm ein eiſiger Schauer durch Mark und 

Bein, und es dauert eine geraume Zeit, ehe er dem herbei⸗ 
eeilten Perſonal des Expreß⸗Zuges die Sachlage erklären 
ann. — . . 8 0 f — 
Ein Beben ging durch die Glieder aller dieſer Männer: 
erkannte man doch die große Gefahr, der man entgangen 
war, und zitterte noch nachträglich bei dem Gedanken an 
das furchtbare Unheil, das bei geringerer Beſonnenheit hätte 
eintreten müſſen. 


— — 


Geiger ſaß auf der Treppe zem Führen 


Our Schoen feht, eine Hülelbkomoktve 


Bekanntmachung 


betreffend 


Bohftegefn für die Ballen zur benlſchen Nafional- 
derſam mung am 19, ö. Mis. nad zut Preaßiſchen 
Lanbesverſammlang am 25. b. Mis. 


J. Jeder Wähler darf nur an einem Orte und nur in feinem 
Stimmbezirk wählen. 
Bezirkseinteilung und Wahlräume ſiehe in den Zeitungen 
für Freitag, den 17. Januar. 


iſt, darf wählen. Eine Ausnahme iſt nur gemacht, für die 
laut Beſcheinigung nach dem 6. Januar aus dem Felde heim: 
gekehrten Angehörigen des Heeres und der Marine. Dieſe 
werden ohne Eintragung in die MWählerlifte dort zur Wahl 
zugelaſſen, wo fie ſich am Wahltage aufhalten (Verordnung 
vom 28. Dezember 1918). 

Stimmzettel dürfen im Wahlraum ſelbſt weder aufgelegt noch 
verteilt werden. 

Der Stimmzeitel muß grundſätzlich von weißem Papier fein, 
doch Kann gelbliches Konzeptpapier, desgl. liniertes Papier 

noch als weißes gelten. 

8. Stimmzettel und Umſchlag darf mit keinem Kennzeichen ver⸗ 
ſehen ſein. a 

Der Wähler muß ſich zu einem der Wahlvorſchläge bekennen, 
die vom Wahlausſchuß für Weſtpreußen am 13. d Mts. 
bekannt gegeben worden ſind. Siehe bezüglich der Wahl zur 
deutſchen Nationalverſammlung die 5 Wahlvorſchläge Leu, 
Gehl, Weinhauſen, Schümmer und Schultz in den Zeitungen 
für Freitag, den 17. d. Mis. 

Die Entnahme von Namen aus verſchiedenen Wahloor- 
ſchlägen hat die Ungültigkeit des Stimmzettels zur Folge. 

Innerhalb jedes Stimmzetlels iſt das Streichen einzelner 
Namen zuläſſig. Es genügt, wenn der Stimmzettel auch nur 
einen Namen aus einem Wahloorſchiag nennt, z. B. den 
erſlen Namen. 

Stimmzettel, die ausſchließlich auf ſog. Wilde, d. i. auf 
andere als die in den bekannt gegebenen Wahlvorſchlägen 
aufgeführten Perſonen lauten, ſind ungültig. 5 

Der Wähler darf nur den abgeſtempelten Umſchlag zu dem 
Hineinlegen des Stimmzettels brauchen, den er aus der Hand 
des zu dieſem Zweche vor der Abſonderungsvorrichtung (drei: 
teiligen Schirm mit kleiner Tiſchplatte) aufgeſtellten Verteilers 
empfängt. 

N Nach kurzem Verweilen dahinter tritt er an den Vor⸗ 
ſtandstiſch und nennt Namen und Wohnung. Sobald der 
Schriftführer den Namen in der WMählerliſte gefunden hat 
dder die Beſcheinigung über Heimkehr nach dem 6. Januar 
abgenommen hat (j Ziffer 2), übergibt der Wähler den un⸗ 
verſchloſſen zu haltenden Umſchlag mit dem Stimmzettel dem 
1 der ihn ſofort uneröffnet in die Wahlurne 
egt. . 

Es empfiehlt ſich, ſchon vor Empfangnahme des Stimmzettels 
von dem Verteiler der Stimmzeltel anzugeben, ob der 
Name des MWählers in der Wählerliſte eingetragen iſt, oder 
(nach Ziffer 2) nicht eingetragen zu ſein braucht. b 

9. Der Wahlvorjteher kann vom Wähler Ausweis feiner Per⸗ 

fon verlangen (3. B. von Militärperſonen Soldbud)). 

10. Nach 8 Uhr abends dürfen keine Stimmzettel mehr ange 

nommen werden. 


Alſo Wähler! 

1. Wähle in Deinem Stimmbezirke! 

Nimm den Stimmzettel in den Wahlraum mit! 

8. Entſcheide Dich zwiſchen den 5 Wahloorſchlägen! 

4. Verſieh Dich mit Ausweis und nötigenfalls Beſcheinigung! 
. Gehe nicht erſt in letzter Stunde zur Wahl und verlaſſe den 

Wahlraum ſogleich nach Abgabe des Stimmzettels! 
Thorn, den 17. Januar 1919 


Der Magiſtrat. 
Butterausgabe. 


Auf Abſchnitt Nr. 40 der Lebensmitlelkarle J können für 


die Zeit vom 17.— 31. Januar 1919 von den Verſorgungs⸗ 


ee in den als Butterverkaufsſtellen bezeichneten 


62,5 Gramm Butter 


zum Preiſe von 4.36 Mark für ein Pfund bezogen werden. 
Die Butter darf nur in dem Geſchäft entnommen werden, 
welches die Eintragung als Kunde bewirkt hat. 
In den beiden ſtädtiſchen Verkaufsſtellen Windſtr. Nr. 1 
aach ders 7 . 5 Ver ſorgungs berechtigten ohne 
arauf, wo fie als Kunde eingetragen worden find, 
gegen denſelben Abſchnitt =. age 


0 w 
62,5 Gramm Margarine 
zum Preiſe von 2.22 Mark abgefordert werden. 
An Mititärurlauber, Binnenſchiffer und Per ſonen, die 
lich nur vorübergehend in Torn aufhalten, fowie auf Zu⸗ 
gmarken für Schwerftarbeiter, wird Buffer nur in der 
ſtädtiſchen Verkaufs ſtelle Windſtraße abgegeben; dagegen 
kann Butter für Kranke, nur in den Geſchäften, bei weichem 
5 Bauspalt des Kranken als Kunde eingetragen iſt, bezogen 
erden. 
Der heute aufgerufene Abſchnitt verliert mit dem 31. Januar 
1919 e Ene f a 
Thorn, den 17. Januar 1919. 


det Magistrat. der Atbeiler- uud selbakenkal. 
FFP 


Ieıvonheilanstall Speicherslonl 


N 
x 
Männliche und weibliche Kranke können jetzt wieder jederzeit Auf- 
nahme finden. Dr Steinert, Sanitätsrat 


3 
vw. 


N 


1: Nach der Wahlordnung dürfen Stimmzettel nach 8 Uhr nicht mehr 


Nur wer in die Wählerliſte des Stimmbezirkes eingetragen“ 


kauft 


Hermann Ragp. 


8 


abgenommen werden. Gegenüber dieſer beſtimmten Vorſchrift iſt es nicht 
mehr ſtatthaft, wie bei früheren Wahlen noch die vor der Schlußzeit er⸗ 
ſchienenen Wähler abzufertigen. 
Es kann deshalb nicht eindringlich genug davor gewarnt werden, 
erſt in ſpäter Nachmittagsſtunde zur Wahl zu gehen. — — 
Wer bis 8 Uhr ſeine Stimme nicht abgegeben hat, büßt ſein Wie ein Bandei vis: Mb 


r 


ed. Hautausſchlag, Flechten, 6 
Hautjucken, bei, Beinſchäden, Wa 
des Protokolls mit Zubehör an den Wahlkommiſſar Herrn v. Liebermann] | &fefanten- Apotheke, 
in Danzig die Friſt des 8 48 der Wahlordnung gilt. e 19, 
3. Die Wachtmannſchaften dürfen im Wachtlokal wählen, auch wenn fie in; iR 


. San.⸗ Rat Bw 
Wahlrecht ein. De Straps Hülle ſelde 
2. Die Herren Wahlvorſteher werden erſucht, das Abſtimmungsergebnis dem ei 
; Krampfadern d. Frauen u. dal kn 
in Original⸗Doſen zu Mk. 2,25, 
N 
der Liſte dieſes Stimmbezirks nicht eingetragen ſind. Sie haben eine 
Beſcheinigung beizubringen. 


Magiſtrat ſo früh als möglich mitzuteilen, während für die Einſendung 
4,25, und 7,50 erhältlich in der 
Thorn, den 18. Januar 1919. 


Bettnäſſen 


4 — — 
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u 10 Fe * 0 U 
Bekanntmachung. 
Im Intereſſe der Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe 


und Ordnung wird folgendes angeordnet: 
5 1. 


7 
3 g 5 1 
Alle auf den Bahnhöfen in Thorn ankommenden 


eee e ere 


ſonen, ſowie diejenigen, welche die Eiſenbahnbrücke überſchreiten, ene nu 
haben ſich über ihre Perſon, a auch mo den Zweck 

ihrer Zureiſe durch ordnungsmäßige Papiere aß. Gewerbe: ’ 5 
Iegitimationsharte, polizeiliche Ausweiſe mit genauer Perſonal⸗ zum Umpreſſen 
angabe), Einheimiſche durch Radfahrkarte, Jagdſchein, Steuer⸗ 

zettel uſw. aus zuweſſen. Denjenigen Perſonen, welche nicht im 
Beſitz einwandsfreier Ausweiſe find, oder den Zweck ihres Auf. 
enthalts in der Stadt nicht genügend begründen können, wird 
der Zutritt verweigert. 


Breileſtraße 


. 

Der Aufenthalt in der Feſtung wird für Fremde auf eine 
beſtimmte Zeit beſchränkt. Der Wachthabende der Bahnhofs: 
wache iſt berechtigt, kürzere Friſten bis zur Dauer von 3 Tagen 
feſtzuſetzen. Längere Friſten kann der Polizeimeiſter gewähren. 
Werden Perſonen betroffen, welche die feſtgeſatzten Aufenthalts F ²˙ n. ² a Ze 
friſten überschritten haben, jo erfolgt deren vorläufige Feſtnah⸗ 1 5 a 
ne und Belkafung, |  Joset Winkler 
Brückenstrasse 27 Ingenieurbüro 

Telefon 1479 


3. 

„ Alle Perſonen, die im Feſtungsbereich Thorn keinen 
feſten Wohnſitz haben und ſich nur vorübergehend erwerbslos 
hier aufhalten, müſſen umgehend die Feſtung verlaſſen. Kann 
die Abreiſe nicht ſofort erfolgen, ſo iſt dies unter Angabe der 
Behinderungsgründe und Vorlegung der Ausweispapiere bei 
dem Polizeimeiſter zu melden. Die Inhaber der Hotels und 
Penſionen bezw. Wohnungsgeber ſind für genaue Durchführung 
der getroffenen Anordnung mit verantwortlich. Die Aufnahme 
der fremden Ausländer iſt dem Quartiergeber (Hotel, Penſio⸗ 
nen und Privaten) nur dann geſtattet, wenn ihm die ſchriftliche 
Aufenthaltsgenehmigung der zuständigen Organe vorgelegt wird. 

4. 
Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk. 
oder mit entſprechender Haft beſtraft. Reparatur elektromediziniseher Apparate, Fönapparate, 


5 Anlasser, Bau von Schaltafeln usw. 
Im übrigen bleibt für die Durchführung der Fremden⸗ 1 % Ingenieurbesuche und Kostenanschläge auf Wunsch. — 


für Rictergüter, Fabriken, Ortschaften, sowie im Anschluss an 

das Elektrizitätswerk, deren Reparaturen und Erweiterungen 
Lieferung von Beleuchtungskörpern, 

Glühlampen, sowie sämtlichen Installations-Materialien. 
Ladestation transportabler Akkumulatoren, 


vAuxnkerwickelei v 


Reparatur u. Neuwickelung von Motoren, 


kontrolle die Polizeioerordnung betreffend Fremdenüberwachung 
in Gaſthäufern und ſonſtigen der Beherbergung fremder Per 
ſonen dienenden gewerblichen Betrieben vom 20. 5. 14 in Kraft. 
Det Joldalentak. Det Gouverneur der Jeſtung Thorn, 
Raubs. v. Groddeck, Generalmajor. 
Ne Poltzel-Berwolkung des-Stadikeiies Thorn. 


Hasse. 


— nennen 
1 
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Hierdurch die ergebene Anzeige, dass ieh das Grund- 
stück nebst Restaurant 


* 


„Enlmbacker Bierhalle“ 


8 Culmerstraase Nr. II 


vormals Rudelph Bonin, käuflich erworben habs, 


Der Restaurationsbetrieb wird in den bisherigen Um- 
fange ausgeübt und bitte ich, das meinem Vorgänger ge- 
8 schenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen, 


Friedrich Wilhelm 


Lebensverſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft 
Gegründet 18606 Berlin WS Zegrenfr. 86-6 


Neus Anträge 
wurden eingereicht 15 
ſelt 1866 bis Anfang 


1878: M. 100000000 
1888: M. 191 000 000 


1898: N. 425000000 
1908: M. 1230000000 


1918: N. 2592000000 


| Verſicherung für heimkehrende 
Kriegsleilnehmer 


Bor Abſchluß einer Lebensverſcherung verſäume 
man nicht, unſere Druckſachen einzufordern. Vor 
Aebernahme einer ftillen oder offenen Vertretung | 


guigepflagts Biere und varzägliche Speisen 


ist bestens gesorgt 


Um gütigen Zuspruch bittet h 
hochashtungsvoll 


Pawlikowaki. 


gegr. 1903, mit streng geregeltem Pensionat. 
ein desto. 1094 n 175 Abitur. u. 


den bereits 
240 Mimi. Seit Jan. 1913 bestand. 491 Prüfl.: 101 
— un ugs Abitur. (dar. 60 Damen). 52 für Ober- u. 


Un er- P. ima (dar. 4 Dam), 129 für Ober- u. Untersekunda 
(dar. 2 Dam.), alle Fähnriche u. 160 Einj. Schnelle Vorberei- 


et Kr legsreifeprüfung. ,,der 
E Prospekt. n Fornrui Nr. 11687. 


verlange man unjere Bedingungen. 
Subdirektion Danzig: Langenmarkt 30. 


N Ahlen ene 


re ns 
re ñ—P— — ——ñ—k 


Alter und Geſchlecht angeben. Aus⸗ 
kunft koſtenlos durch Merkur⸗ 
Werſand Gustav Zwereug, 


N Der Magiſtrat. ! München 532 W., Neureutherſtr. 13. 


33 


„ 


werden angenommen 8 


N 
Brückenstrasse ; 1 
Telefon 1479 =. 
keslühru'g elaateischer Licht- und Rraltahlauen | 


Dynamos jeder Stromart und Spannung, 
bei kürzester Lieferzeit | 


BOOOSOSSSI9OSO9900500990958 


EINER Brossau 8, Froikurger trage 4% eee 


f Dr. d. Weft Verbereitungs- Anstalt | 
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die eintritt für 
Schaffung von Arbeils- und Lerblenftmöglichkeit. 


Schuß von Haus und 90. Verkffact und Fabrif 
Erhaltung des Eſgeukums und der Eigenmirkichaft 
getechle Veſteuerung unter uz der Schwachen 
Familie und Sitte, Kirche und Eingeiksſchule 
ein einiges, Traftolles Doufichland 


1 Partei 


Kommt dom! 


5 f Wahlzeit von 9—8 Uhr. 
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Stadt- und Landkreis Thorn. 


fue dehnnung 


n Senna, den 19. Januar, db. dr Abe. 088 


Hammond, 
ſſeht pfeiswert zum 


i 79¹⁴ eee 
n 0 ut Saale des Artushoſes. 
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Gebt Euren Stimmgertel der Partei A 


> Sietung der Werfbenwerbsfühigteit anf dem Meikmarft 


Nennung und Rechfsfierheit, Sreineit und Frieden 


Deuce motrogiice 


ben 5 au 3 u 


Nachmittags und obeche iſt der Andrang groß. 


Den Wahlzettel nicht zuſammenkneifen! 


ner Wahlzettel begiunt mit dem 


. Ya 


sg \ 8 
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| een an HR 5. leere 50 leete Kitten al: — Aar ‚x 001 N91 


0 en UE 1 


aber bekämpft die 


unnd der Bietfcheft durch ſunloſe Flteils 
Verſtaaklichung ber Piebulgensmikfel 
Plünderung von Hab und Gul 

Gewall-Joztaltsmus, Kommunismus, Bolschewismus 
Berijlenderung ber öſfenklichen Mittel 

Verwüftang der Hriſtachen Ehe und Ingenderziehung 
Jekreizung Deulſchlauds, den Internatlongfisnns 
Lerterismus und Birgeriieg, 


I dm Mn Maikel. 
N | N 1, . Unſer 


ie eule II aeg 


trägt an der Spißze die Namen: a 
9 4 


. La 9 Georg Schultz- Bromberg 


| 
| 
1 e Schriftſtellerin Frl. Dr. Käthe Schirmacher- Danzig, 
i | | uſw. 
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